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Redaktion Harz 42/43.

Die Werliner Ausſperrung
und die Wehörden.

So ganz überraſchend, wie es nach außen hin den Anſchhat, iſt der große Konſlikt in der Feheget Seine W
doch nicht gekommen. Schon ſeit mehreren Monaten war man
ſich, ſo ſchreibt Genoſſe Richard Calwer, an den leitenden
Stellen der Berliner Elektrizitätsinduſtrie darüber klar, daß an
eine Beſeitigung der vielen Störungen des Beſchäſtigungs
grades infolge der zahlreichen Streiks ernſtlich gedacht werden
müſſe. Wie das geſchehen ſollte, war gewiß des Nachdenkens
wert, aber man verzichtete überhaupt auf ernſte Erwägungen,
ſondern verfiel ſofort auf eine Kur à la Doktor Eiſenbarth.
Daß es noch andere Wege gibt, um unabläſſige Störungen
infolge von Streiks zu beſeitigen, darauf kam man nicht, weil
man eben „Herr im eigenen Hauſe“ bleiben wollte. Nun ſoll
hier nicht erörtert werden, warum die Arbeitgeber einen total
verkehrten Weg eingeſchlagen haben, um Ruhe unter den Ar
beitern herbeizuführen, ſondern, es ſoll das ganz unangemeſſene
Verhalten der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden anläßlich
dieſer Ausſperrung gekennzeichnet werden. Schon ehe die Aus-
ſperrung in Kraft getreten war, müſſen ſich die Firmen, die
die Ausſperrung verhängten, der Unterſtützung der ſtaatlichen
Behörden verſichert gehabt haben. Kann doch ein Zirkular der
Berliner Elektrizitätswerke ſich offen dieſer Unterſtützung rüh-
men. In dem Zerkular heißt es wörtlich: „Obwohl wir hoffen,
daß dieſe Bemühungen (die Arbeiter der Werke zum Ausſtand
zu veranlaſſen) von Erfolg nicht ſein werden, ſo haben wir
doch mit Unterſtützung der Staatsbehörden
Vorkehrungen getroffen, um Unterbrechungen der Stromerzeu-
gung hintanzuhalten.“ Dieſe Vereinbarungen mit den Staats-
behörden müſſen ſchon vor der Verhängung der Ausſperrung
erfolgt ſein.

Aber damit das Maß der „Unparteilichkeit“ der Staats-
behörden voll werde, geſchah am Montag, den 2. Oktober, fol-
gendes: Der Vorſitzende der Streikkommiſſion wollte an dieſem
Tage den Vertrauensleuten Bericht über das Scheitern der
Einigungsverhandlungen erſtatten. War es ſchon auffalkend,
daß bei dieſem Zuſammenſein die Polizei ſich einfand, ſo war
es noch kennzeichnender, daß die Polizei dieſe Verſammlung
auflöſte, weil ſie nicht polizeilich angemeldet war. Auch in
Arbeitgeberkreiſen fanden in letzter Zeit Konferenzen ſtatt, auf
denen der große Feldzugsplan gegen die Arbeiter erörtert und
beſchloſſen wurde. Dieſe Verſammlungen waren nicht ange-
meldet, eine polizeiliche Veberwachung und erſt recht eine Auf-
löſung fand nicht ſtatt. Polizei, Feuerwehr, Militär alles
wird den Berliner Arbeitgebern im Kampfe gegen die Arbeiter
zur Verfügung geſtellt. Da fragt man denn mit Recht, wieſo
kommen die Behörden zu einer ſo unverdeckten und offenen
Parteinahme und Unterſtützung der Arbeitgeber? Wie ganz
anders war das Verhalten der Behörden anläßlich des Berg-
arbeiterſtreiks im Januar Damals ſtrenge Neutralität und
heute eifrigſte Unterſtützung derer, die die Ausſperrung über
Zehntauſende von Arbeitern verhängt haben

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.
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iges Gras im Winde; wohl zwei Dutzend hochbeiniger Frieſenhof wandelten darin umher und leckten das Salz von den

harten Halmen. Seitwärts aber in einer Bucht lag die
Schlupp feſt auf dem ſchwarzen Schlamm, denn die Ebbe hatteſie feß trocken gelegt, und weit mochte Linas Auge über die
gelben Wellen ſchweifen, die aus dem Heverſtrom in wilder

Haſt dem Meere zugetrieben wurden. ſe 9
Doch ſah ſie von dem allem faſt nichts, ſie ſah nur zwiſchendem e Bee an der Wandſeite Jens Lornſen, von

der Hallig eben heraufſtieg und plötzlich ſtehen blieb, weil er
ſie erkannte.

Durch ſeine ernſten Züge lief es wie der heiterſte Sonnen-
ſchein. Seine klaren großen Augen hefteten ſich mit einem
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ſichtsräte und Direktoren der Berliner Elektrizitäts-Geſellſchaf-
ten etwa mächtiger als die der Kohlenbergwerke Hier iſt allen
möglichen Vermutungen weiteſtgehender Spielraum gelaſſen,
und in Berlin fehlt es auch nicht an recht bezeichnenden Ver
mutungen. (Wir haben ja ſchon früher auf die engen Bezie
hungen zwiſchen den Elektromagnaten und den Spitzen der
Behörden und der Hofgeſellſchaft hingewieſen.) Doch wie dieſe
Aenderung in der Stellung der Behörden zu Konflikten zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitern ſich auch erklären mag, ſoviel iſt
ſicher, daß ſie den ungünſtigſten Eindruck auch in Unternehmer-
kreiſen macht. Wenn auch die Preſſe der Gegner darüber
ſchweigt, ſo dürfte dieſe Frage doch noch zu einem für die
Staatsregierung recht unerquicklichen Nachſpiel nach dem
Kampfe führen.

So wie die Dinge liegen, iſt die Vnterſtützungsaktion der
Behörden direkt ungeſetzlich, wobei nicht geſagt ſein ſoll, daß
nicht aus irgend einem Paragraphen eine formelle Stütze dieſes
Eingreifens zurecht gemacht werden kann. Aber die Behörden
haben kein Recht, in wirtſchaftlichen Kämpfen Partei zu er-
greifen, es wäre denn, daß ſie durch die Geſetzgebung dazu
angewieſen wären. Wenn die Arbeiter in einzelnen Abteilun-
gen der beiden führenden Betriebe der Berliner Elektrizitäts
induſtrie ſtreikten, ſo war das ihr gutes Recht. Wenn die Fir-
men dann drohten, ihre Betriebe größtenteils ſchließen zu wollen,
falls die Streikenden nicht klein beigeben würden, ſo konnte
dagegen bei der heutigen Wirtſchafteverfaſſung auch nichts
eingewandt werden. Für die Behörden hätte aber gerade eine
ſolche Drohung ein Anlaß ſein ſollen, ſich nicht den Arbeit-
gebern zur Verfügung zu ſtellen. Denn daß aus dem partiellen
Streik ein Rieſenkonflikt wurde, daran iſt doch niemand anders
ſchuld als die Direktionen der beiden Werke ſelbſt, die durch
die Verwirklichung ihrer Drohung den Konfſlikt zu einer Macht
frage aufbauſchten. Wenn aber dann die Arbeiter gleichfalls
die Parole „Macht gegen Macht“ ſich zu eigen machen, dann
folgten ſie nur dem Beiſpiel ihrer Gegner, die den Kampf
provoziert haben. Oder mutet man vielleicht den Arbeitern zu,
die wirtſchaftliche Macht, die ſie ſich im modernen Produktions-
prozeß durch jahrelange Organiſationsarbeit allmählich errungen
haben, unausgenutzt zu laſſen oder ſich einfach den Macht-
ſprüchen der Betriebsleiter ſtillſchweigend zu fügen Dieſes
Verlangen mögen ſich die Arbeitgeber ſchenken, die ſich wie die
Herren im eigenen Hauſe aufſpielen und dabei meiſt doch eben-
ſo Angeſtellte in ihren Betrieben ſind wie die Arbeiter
auch.

Was die Arbeiter wollen, das iſt ein Mitbeſtimmungsrecht
über die Arbeitsbedingungen und eine Kontrolle über die
Durchführung der vereinbarten Bedingungen. Kommt man
ihnen hier nicht entgegen, ſo werden die häufigen Störungen
der Jnduſtrie durch Streiks nie abreißen, und durch Häufung
kleinerer Streiks kann man einen Geſchäftszweig viel ſchlimmer
ſchädigen, als es durch einen großen, ſich ſeltener wiederholen-
den Ausſtand geſchieht. Würden die Herren der Berliner
Elektrizitäts induſtrie ſich zu einer Tarifgemeinſchaft mit ihren
Arbeitern herbeilaſſen, ſo hätten ſie für eine gewiſſe Zeit in
ihren Betrieben ſtabile Verhältniſſe.

Eben in dieſen Tagen iſt ein Buch aus der Preſſe gekommen,

den Flüten ſteigen, um eine beſſere Zukunſt zu offenbaren.“
„Jch glaube,“ erwiderte das junge Mädchen, „daß ich froh

ſein darf, nicht zu den Untergegangenen zu gehören und meines
Vaters Glauben teilen muß, mich dieſem fürchterlichen Meere
nie wieder anzuveritrauen.“

„Muß ich fürchten,“ ſagte er, „daß Jhr Vertrauen auch zu
mir wankend geworden iſt?“

„O nein,“ verſetzte ſie, ihn anblickend. „Mein Vertrauen
wankt ſo leicht nicht zu dem, dem ich es geſchenkt habe und

fügte ſie lächelnd hinzu „auch dieſe Kinder der See,
ſebit dieſe Frauen hier haben mir Ken daß Jens Lornſen
er kühnſte Mann weit und breit ſei, auf welchen jeder Be

drängte feſt bauen könne.“ weiſen dorf
Jch denke, daß ich dieſes Lob nicht zurückweiſen darf,“

prach Lornſen. „Niemand in der Welt ſo an mir zwei-
eln; aber,“ fuhr er ſanfter fort, indem er Lina von neuem
ie Hand reichte, „dennoch habe ich mir heute gelobt, immer

auf guten Rat zu hören und niemals die warnende Stimme
eines Freundes zurückzuweiſen.“

„Der Freund in Helgoland hatte alſo doch wohl recht,“
ſagte ſie.

„Wenn ein Unglück geſchehen wäre, an welches ich mit
Schaudern denke,“ gab er zur Antwort, indem ſeine Blicke innig
auf ihr ruhten, „ich würde die Ruhe meines Lebens für immer
verloren haben.“

Ein lautes Gelächter übertönte ſeine letzten Worke; un
mutig zog Jenes ſeine Hand zurück. Der Baron hatte die
Tür aufgemacht und betrgchtete ſeine Tochter mit ſteigender
Velug gung Wie ſiehſt Du aus, Lina,“ rief er; „allerliebſt,wie ein lelbhaftiges Strandvogtmäbchen aus Amron oder Sylt.
Bei meiner Ehrel! Du haſt Dich nicht zu ſchämen; zu der
nächſten Maskerade in Kopenhagen mußt Du in ſolchem An-
zuge erſcheinen. Kammierherr Branden, der von den italie-
niſchen Fiſcherinnen ſolch Aufhebens macht, wird ſein,und unſer Vetler Holk niß ein Sonett darauf dich und
frieſiſche Röcke in die Mode bringen. Jch ſehe es kommen,
es 55 W oder Woit nach Halligen zu reiſen, um ro-
mantiſche Epiſoden dort zu erleben

„Davor möge der Herr uns bewahren,“ ſagte Jens.
„Warum, Herr Lornſen, warum rief der alte Herr.
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das vom Arbeitgeberſtandpunkt die wirtſchaftliche, ſozialpoli-
tiſche und juriſtiſche Bedeutung der Tarifgemeinſchaften würdigt.
Der Verfaſſer, Fritz Schmelzer, tritt mit guten Gründen vom
Standpunkt der Arbeitgeber für Tarifgemeinſchaften ein. Taxif-
gemeinſchaften ſind nach ihm zwar kein Allheilmittel zur Löſung
der ſozialen Frage, denn auch unter ihrer Herrſchaft ſind die
Arbeiterverhältniſſe keineswegs roſige geworden, ſie ſind aber
bei den gegenwärtigen ſozialen Zuſtänden und Strömungen
für viele hartbedrängte Gewerbe von großem Vorteil, und
bieten den ſicherſten und beſten, wenn nicht den einzigen, zeit-
gemäßen Weg, um zu geordnelen Verhältniſſen zu gelangen.
„Daß die früheren patriarchaliſchen Beziehungen zwiſchen Ar-
beitgeber und Arbeitern nicht mehr zu erreichen ſind, bedarf
für den in der Praxis ſtehenden Arbeitgeber keines Beweiſes
mehr. Der ſonſt noch offene Weg des wirtſchaftlichen Kampfes,
die Generalausſperrung und Stilllegung der Betriebe, iſt ſtets
eine ſehr zweiſchneidige Waffe für beide Teile, wenn nicht von
vornherein ein ausſichtsloſes Ußiternehmen.“ So äußert ſich
ein äußerſt fachkundiger Vertreter der Arbeitgeberintereſſen über
Tarifgemeinſchaften. Man ſollte annehmen, daß die Regierung
die Bildung von Tarifgemeinſchaften begünſtigen würde. Jm
gegenwärtigen Berliner Kampfe hat ſie ſich aber gerade den
Gegnern der Tarifgemeinſchaft zugeſellt und unterſtützt dieſe bei
der Anwendung einer „ſehr zweiſelhaften Waffe“.

Mag der Kampf enden wie er wolle, die Regierung hat
jedenfalls erreicht, daß ihr Renonnmnee in den Augen der deut
ſchen Arbeiterſchaft noch tiefer ſinkt, als es ſchon nach der An-
nahme der Bergarbeiterſchutznovelle der Fall war.
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Ueber den gegenwärtigen Stand der Ausſperrung wiſſen die
Berliner Avendblätter von Einigungs- Verhand
lungen zu berichten, die am Mittwoch nachmittag ſtattge
funden haben. So meldet das B. T.: Mittwoch nachmittag
trat die Vertrauenskommiſſion des Verbandes der Berliner
Metallinduſtriellen mit den Vertretern der drei Firmen Siemens

Halske, Siemens- Schuckert und Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft zu einer Sitzung zuſammen. Das Ergebnis war,
daß Vertreter der Streilkleitung um ihr Erſcheinen telephoniſch
gebeten wurden. Als Vertreter erſchienen der zweite Bevoll
mächtigte des deutſchen Metallarbeiter-Verbandes, Zernicke, und
die beiden Obmänner der Streikenden. Es wurde ihnen er-
klärt, daß die Direktionen die bisher gemachten Zugeſtändniſſe
aufrecht erhielten. Die Streikenden möchten ſich bis Freitag
nachmittag 4 Uhr erklären, ob ſie gewillt ſeien, unter dieſen
Umſtänden die Arbeit aufzunehmen. Auf weitere Zugeſtänd
niſſe der Direktionen ſei nicht zu rechnen. Jm Falle der An
nahme des Ultimatums würdz die Ausſperrung aufgehoben,
und die Betriebe würden ſofort wieder geöffnet werden. Die
Wiedereinſtellung in die Arbeit würde in der Weiſe erfolgen, daß
alle ſich Meldenden ihre alten Arbeitsplätze einnehmen können.

Ueber die Koſten des Streiks beziehungsweiſe der Aus
ſperrung wird mitgeteilt, daß die Unterſtühzungsſumme, an
der ſämtliche Organiſationen der beteiligten Arbeiter Anteil
haben, pro Woche rund 450 000 Mark beträgt.

Jn Breslau fand am Dienstag abend eine Metall

„Weil den romantiſchen Damen und Herren aus Kopen-
er doch zuletzt unſere frieſiſchen Röcke und unſere derbe
tomantik eben ſo wenig gefallen würde, wie uns das däniſche

feine „oeſen.“
„Ja, das iſt wahr,“ ſprach der Baron. „Sieh Dir das

Paradies an, Ling, es iſt zum Erſtaunen, wie Menſchen hier
leben können. Und dabei ſagte mir die Beſi erin dieſes koſt
baren Grundſtückes ſoeben, daß ſie um keinen Preis wo anders
wohnen möchte.“

„Komm, Mädchen, komm,“ rief er lachend, „zeige Dich
Deinen neuen Landsleuten, ſie ſind ganz glücklich, ich im
roten Rock zu beſitzen; vor Spitzen und Kanten aus Brüſſel
würden ſie weniger Reſpelt haben. Und ich wette being e,
es geht unſerm Freund Lornſen hier ebenſo, rer An „Er betrachtet Dich mit wahrem Entzücken und
möchte nichts lieber wünſchen, als Dich immer ſo zu
Jſt es nicht ſo, Herr Lornſen

„Gewiß, es iſt ſo,“ erwiderte Jens, indem er dem Baron
folgte.

In dem großen, hellen Raume des Wohnhauſes war die
amilie der Halligbewohner beiſammen, welche treuherzig die
pöttereien des Barons belachte und die junge Dame in ihrer

frieſiſchen Sonntagstracht mit kindlichem Entzücken em ing.
hre Augen leuchteten vor Freude über die ſchöne Kleidſam-
keit ihrer Jacken und Röcke; ſie waren ſt darauf, wie Fürſten auf Hurpurmäntel uud bewunderten 9 e entlich ſelbſt
in dem Gedanken, daß ſich nichts in der Welt damit ver
gleichen laſſe.

Lina wurde herum ger und mußte alles ſehen. Die großenle ſingſchildern Tee was
und Großmutter an Leinen geſpart; au
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Wer die einſtimmig eine Reſolution an
nahm, in der es heißt: Die Verſammlung ſpricht ihren Kol
legen und Kolleginnen in den Berliner Elektrizitätsbetrieben
ihre vollſte Sympathie aus und erſucht, in allen Kreiſen für
die um Unterſtützung Kämpfenden eifrigſt zu agitieren. ie
verurteilt das rüchſichtsloſe Vorgehen des Verbandes der Metall
induſtriellen und verſpricht, für die Aufbri der Mittel
zur Durchführung des Kampfes mit allen einſtehen
zu wollen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 12. Oktober 1905.

Preußiſche Wahlrechtskuren.
Das vreußiſche Landtagswahlrecht, das, ſeitdem der ſelige

Herr v. Hammerſtein den bekannten Ausſpruch Bismarcks
korrigierte, nicht mehr als das elendeſte“, ſondern als das
beſte aller Wahlſyſteme zu gelten hat, beſitzt nur einen
einzigen kleinen Fehler, der ſich der Regierung zu Zeiten em
pfindlich bemerkbarfmacht: man kann nämlich damit nicht
wählen! Das altehrwürdige Geſetz paßt auf die Verhältniſſe
nicht mehr: ſeine Vorſchriften und Einteilungen ſind praktikabel
für einen Kegelklub, aber nicht anwendbar auf die großen
Maſſen der dritten Wählerklaſſe, die, ſeit die Sozialdemokratie
in die Wahlbeteiligung eingetreten iſt, die Wahllokale zu ſprengen
drohen. So mußten ſchon zu den Wahlen des Jahres 1903
die Wahlvorſchriften abgeändert und insbeſondere das koſtbare
Recht der Wähler auf ein umſtändliches Protokollierungs Ver
fahren mit Rückſicht auf die befürchtete ſozialdemokratiſche Wahl-
obſtruktion fallen gelaſſen werden.

Nun beſchäftigt ſich das Miniſterium des Jnnern mit neuer
Flickarbeit. Es handelt ſich um eine „Neueinteilung der Wahl
kreiſe“, alſo um die Erfüllung eines alten liberalen Herzens-
wunſches, die allerdings nach berechtigten Vermutungen der
Nationalzeitung nur in ſehr beſcheidenem Umfange er-
folgen wird. Es ſoll lediglich beabſichtigt ſein, „die ſchlechter
dings unerträglich gewordenen Verhältniſſe in einigen über
völkerten Wahlkreiſen, ſo namentlich in Teltow-Charlottenburg,
Bochum, Dortmund, Eſſen Duisburg, Breslau und Berlin ſo
weit zu verbeſſern, daß ſie gerade noch erträglich werden.
Dieſe Wahlkreiſe, in denen im Jahre 1903 eine Wahl überhaupt
nur mehr mit Ach und Krach und Müh' und Not zuſtande ge
bracht werden konnte, ſollen alſo zerlegt werden. Das würden“.
ſeufzt die Nationalzeitung, „alles in allem acht. höchſtens zehn
Mandate werden
Würde das Wahlrecht nach den Wünſchen der National

liberalen „gerecht“ abgeändert werden, ſo müßten alle Kreiſe,
wo möglicherweiſe Nationalliberale gewählt werden können, ein
Dutzend Abgeordnete zu wählen haben. Da gilt noch für das
neue Preußen ganz, was einſt Grillparzer vom alten Oeſtreich
geſagt hat: „Die Großen ſchöpfen aus dem Vollen, das arme
Volk bezahlt den Brei. Und Ehrlichkeit iſt das Feldgeſchrei
der Schurken, die auch an die Schüſſel wollen.“ Die Konſer-
vativen werden aber natürlich niemals ſo dumm ſein, dem
verkrachten Nationalliberalismus zu einer Scheinexiſtenz zu
verhelfen. Sie weiſen den Nationalliberalen die Rolle als
Spießgeſellen des reaktionären Wahlunrechts an, behalten aber
die Früchte dieſes Unrechts klüglich für ſich.

Leichten Herzens dürfte ſich die preußiſche Regierung nicht
dazu entſchließen, die unumgänglich notwendigen Reparaturen vor
zunehmen. Denn an dem Tage, an dem im preußiſchen Land
tag über eine Aenderung des preußiſchen Landtagswahlgeſetzes
beraten werden wird, wird dem ausgeſperrten rechtloſen Volke
draußen das ganze ſchmähliche Unrecht, das ihm angetan wird,
erſt ſo ganz deutlich zu Bewußtſein kommen. ährend die
ſüddeutſchen Wahlſyſteme ſich allmählich dem allgemeinen
Wahlrecht annähern, während die öſtreichiſche und
ungariſche Arbeiterſchaft in den Wahlrechtskampf eingetreten
iſt, und ſelbſt Rußland ſeine Wahlrechtsfrage hat, iſt es aus
politiſchen Gründen für die preußiſche Regierung nicht an-
genehm, die preußiſche in den Vorder-
grund der öffentlichen Diskuſſion ſchieben zu müſſen. Auf
dem Geheimkongreß der bürgerlich-radikalen Berufsverbände
Rußlands arbeiteten die wenigen Anhänger der Beteiligung an
den Dumawahlen mit dem Argument: auch die preußiſche
Sozialdemokratie beteilige ſich an den Landtagswahlen, und
das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht ſei doch noch viel ſchlechter
als das projektierte ruſſiſche Dumawahlrecht. Solche Stimmen
müſſen notgedrungen in der preußiſchen Bevölkerung ihr Echo
finden, und wenn die Maſſen erſt einſehen daß unter den
bürgerlichen Parteien keine einzige für ihre politiſche
Gleichberechtigung eintritt, wird es für ſie geradezu zu einem
Gebot der Selbſtachtung, ſich der Sozialdemokratie zuzu
wenden.

Die geringen Reformen, die bevorſtehen, werden ſicherlich ſo
gemacht werden, daß die Ausſichten der Sozialdemokratie bei
den nächſten preußiſchen Landtagswahlen eher verringert als
verbeſſert werden. Auf die nächſten Reichstagswahlen
aber wird eine Wahlrechtsreform, die die bürgerlichen Parteien
zur Demaskierung zwingt, ganz andere Wirkungen ausüben.
Die preußiſche Regierung muß notgedrungen dafür Sorge
tragen, daß es der Sozialdemokratie an Agitationsgelegen-
heiten nicht fehlt.

Ein Generalſtabsplan.
Als im Herbſt des Jahres 1896 das Gerücht auftauchte, der

Kontreadmiral Tirpitz habe einen Plan zu einer außer-
ordentlichen Flottenvermehrung ausgearbeitet und dem Kaiſer
vorgelegt, ſprach die offiziöſe Preſſe in ihren unvermeidlichen
Dementis von einem „Flaggoffizier an unverantwortlicher Stel
lung“. Bald darauf war der Flaggoffizier Marineſekretär, und
der nach ſeines Vorgängers öffentlich ausgeſprochenen Meinung
„ganz unmögliche Plan“ war eine offizielle Regierungsvorlage
geworden.

Jm Herbſt des Jahres 1905 hat ein Generalſtabsoffizier in
unverantwortlicher Stellung, der Hauptmann v. Haeften,
in den vom Großen Generalſtab herausgegebenen Vierteljahrs
heften für Truppenführung und Heereskunde den Plan zur
Gründung einer Kolonialarmee entwickelt. Man wird viel-
leicht vorerſt verſuchen, den Aufſatz des Hauptmanns für ſeine
Privatarbeit auszugeben, es kann aber kein Zweiſel darüber
beſtehen, daß der Verfaſſer ein politiſch ſo wichtiges Thema
nur auf höheren Auftrag behandelt hat, daß alſo der
Hauptmann von Morgen, der auf dem Kolonialkongreſſe
von „amtlichen Erwägungen“ zu erzählen wußte, ganz richtig
unterrichtet war. Der Plan, uns neben dem regulären Mili-
tär und neben der demnächſt wieder zu vergrößernden Schlacht
flotte auch noch mit einer beſonderen Kolonialaymee zu be-
glücken, beſte ht, und kann bei der heftigen Schnelligkeit, mit
der mitunter auf dieſem Gebiete gearbeitet wird,
man denkt, dem Reichstage in feſter Geſtalt vorliegen.

Haeften reſp. ſeine Hintermänner halten zwei Dinge für
„notwendig“: 1. die Reorganiſation der bisherigen Schuh
truppen; 2. die Schaffung einer dauernd in der

früher als

wecke verwendbaren Truppe. Dieſe Truppe
oll nicht dem Kriegsminiſterium ſondern dem Kolonialamt

unterſtellt ſein. Es handelt ſich alſo um eine Extra-Armee, die
außerhalb der gewöhnlichen militäriſchen Organiſation ſteht,
und die beſonders und zum beſonderen Zwecke, allezeit für die
Kolonien marſchbereit zu ſein, daheim ſtändig unterhalten wer
den ſoll. Während nach dem jetzigen Schuhtruppenſyſtem höhere
Aufwendungen nur erforderlich ſind für die Seit, der die
einzelnen Leute dieſer Schutztruppe in den Kolonien ſtehen,
ſoll in Zukunft eine Kolonialarmee dauernd einexerziert und
bezahlt werden.

Deutſchland hat zwar eigentlich keine richtigen Kolonien, wie
andere Länder ſie haben, Kolonien, die ſich ſelber bezahlt
machen, es ſoll aber eine Koloniglarmee bekommen. Unſere
Kolonialpolitik belaſtet ſtändig mit höheren Ziffern die Aus-
gabenſeite der Reichswirtſchaft, nun ſollen die Ausgaben noch
weiter ins Ungeheuerliche vermehrt werden. An die Stelle der
außerordentlichen und einmaligen Rieſenſummen, die für die
verſuchte nicht immer erfolgreiche Niederwerfung von
Kolonialaufſtänden gefordert werden, ſoll eine dauernde Be
laſtung des ordentlichen Etats treten, die die Aufbringung
neuer dauernder Einnahmen, d. h. neuer Reichs
ſt e uern, notwendig macht.

Das ſind wahrhaft ruinöſe Pläne, gegen die energiſch Front
zu machen niemals früh genug iſt!

Die volle Kompottſchüſſel wird 4zpt vom Fürſten Bülow
in einer direkten Zuſchrift an die Münchener N. N. formell
dementiert.

Die Antwort auf Bülows Selbſtverherrlichung iſt nicht
lange ausgeblieben. Auch der ehemalige Miniſter Delcaſſes
in Paris läßt Erklärungen los, die zum Zwecke haben, zu
beweiſen, daß Deutſchland die Abſicht hatte, ſich in rein fran
zöſiſche Dinge einzumiſchen und Frankreich herabzudrücken. Jn
dieſer ſchweren Situation habe England den Franzoſen ſeine
kriegeriſche Hilfe angeboten, habe den Nordſeekanal beſetzen
wollen und was dergleichen unglaubwürdige Angaben mehr
ſind. Bülow läßt auf der anderen Seite ſich durch ſeinen
Diſtziöſen verteidigen und ſo wird es noch eine Weile weiter
gehen.

Wegen Beleidigung des ſächſiſchen Kriegsminiſters
wurde in Berlin der Redakteur der Zeit am Montag, Karl
Schneidt, zu einem Monat Gefängnis verurteilt

Verhungert aufgefunden wurde dieſer Tage der Gemeinde
arme und Kriegsveteran aus den glorreichen Jahren 1870/71,
Benedikt Kuſtermann von Wald in Schwaben. Er war acht
Tage ohne Nahrung geweſen Als man ihn in bewußtloſemZuſtande auffand, ſtarb er nach einer Stunde. Die bürger-

liche Preſſe brachte dieſe erſchütternde Nachricht in trockenem
Zeitungsſtil und fügte hinzu: „Faſt als ein Wunder muß es
bezeichnet werden, daß Kuſtermann nach 8 Tagen noch lebendgeſengen wurde

Auch ein Beiſpiel für des Deutſchen Reiches Größe und
Herrlichkeit

Zur Fleiſchnot.
Die Senate der freien Hanſaſtädte wieſen ihre Vertreter

an, im Bundesrate für Oeffnung der Grenzen zur Milderung
der Fleiſchnot einzutreten.

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages hat auf ſein
Telegramm an den Reichskanzler wegen Empfangens einer
Deputation in der Fleiſchnotfrage noch keine Antwort erhalten.

Vielleicht wird den Herren Bürgermeiſtern allmählich klar.
daß der Fürſt Bülow ſich über dieſe, die Lebensintereſſen des
deutſchen Volkes aufs tiefſte berührende Frage keine grauen
Haare wachſen läßt.

Der Eiſenbahnminiſter' Budde ſcheint mit ſeinem Kol-
legen Podbielski nicht einer Meinung zu ſein. Man hat
wenigſtens in verſchiedenen königlichen Eiſenbahnwerkſtätten
zur Bekämpfung der Fleiſchnot große Mengen von Seefiſchen
kommen laſſen, um ſie an die Arbeiter zum Selbſtkoſten-
preis zu verkaufen. Das ſoll in Zukunft des öfteren getan
werden. Für den Eiſenbahnminiſter beſteht alſo doch eine
Fleiſchnot.

Fleiſchpreiſe in Dresden. Nach dem neueſten Dresdener
Marktbericht vom 9. Oktober ſind die beſten Fleiſchſorten pro
Zentner Schlachtgewicht weiter geſtiegen: Rindfleiſch von 79
auf 80, Kalbfleiſch von 84 auf 85, Bullen von 79 auf 82,
Ochſenfleiſch von 85 auf 88 und Schweinefleiſch auf 82
Mark. Für das Pfund Schnitzelfleiſch muß im Laden jetzt1.40 M. gezahlt werden, gegen 80 und 90 Pf. vor der Fleſ

teuerung!!

Die Beſchaffung von Seefiſchen in ſtädtiſcher Regie hat
in Mannheim, Karlsruhe und Wiesbaden ſo ſtarken
Zuſpruch gefunden, daß der Verkauf überall in kürzeren

wiſchenräumen wiederholt wird.

Verweſtes Fleiſch als Nahrung. Aus Thale wird
gemeldet: Ein polniſcher Arbeiter in der Kantorſtraße hatte
auf dem Schuttplatz am „Rachen“ ein dort eingegrabenes
krepiertes Schwein wieder ausgegraben und nach Hauſe ge-
bracht. Von dieſem ſchon in Verweſung übergegangenen

leiſche hat ſich der Arbeiter M. aus dem Hinterviertel einen
raten zubereitet und gegeſſen. Durch den ſchrecklichen Peſt
eruch, der ſich im ganzen Hauſe wie in der ganzen Nachbar
chaft bemerkbar machte, iſt die Sache. der Polizei bekannt ge

worden, die den Reſt des unter Stroh verborgenen Kadavers
konfiszierte. Auf die Vorhaltungen der Polizei, wie M. ſolches
Fleiſch eſſen könnte, erwiderte er: „Kann ich nicht kaufen andres
Fleiſch, muß ich eſſen ſo was, ſchmeckt ſich auch ganz gut.“
Würde ein Menſch verweſtes Fleiſch, das einen ſchrecklichen
Peſtgeruch verbreitet, als Nahrungsmittel verwerten, wenn die
Behauptung der Agrarier wahr wäre, daß es eine Fleiſchnot
nicht gibt

Ansland.
Schweiz. Die verjährte Spitzelei. Das Briefchen

des Sekretärs des ſchweizeriſchen Bundesanwalts an den
Wachtmeiſter, in welchem dieſer beauftragt wurde, eine Ver
ſammlung der Eiſenbahner zu überwachen, konnten die Herren
Bundesräte bei den bekannten e über die Praktiken
der politiſchen Polizei nicht gut ableugnen, da unſere Genoſſen
das photographiſche Fakſimile davon beſaßen. Man mußte die
Spitzelei alſo „rechtfertigen“ und das wurde ſo gemacht: Die
Sache iſt ganz harmlos. Herr Zemp wollte nur wiſſen, was
die Eiſenbahner der Jura--Simplon-- Bahn vorhaben das
war ſein gutes Recht, ſogar ſeine Pflicht. Da er natürlich
nicht ſelbſt in die Verſammlung gehen konnte, mußte der Wacht
meiſter „Erkundigungen“ einziehen. Dieſe W enmußten, da ja auch der Herr Wachtmeiſter nicht in die Ver-Heimat vorhandenen, für teeeeeeeeeeeceeeeeeee rittperſonen“

werden das iſt beileibe keine r Jna ühl aber, d e hen keinen beſonderer

Ein des Bundes
eſchehen, iſt keine Schweinerei mehr man dies zweite

ins rt, beku die nur, daß ſiean doch dein r ſo harnlot hält De lechte Ein
druck, den die ganze Ange heit der politiſchen Polizei hervorerufen hat, wird du c
ſieigt

Spanien. Die Sozialdemokratie und die
Wah len. Die dürftigen Nachrichten. welche der Draht über
die allgemeinen Wahlen in Spanien gebracht, können wir jetzt
nach den in Sozialiſta veröffentlichten Einzelheiten in etwas
ergänzen. Danach konnten unſere Genoſſen einen anderen
Ausgang der Wahlen gar nicht erwarten. Bei den letzten
Wahlen waren die Konſervativen an der Macht; ſie brachten
250 Miniſterielle durch gegen 150 Mandate, die anderen
Parteien und Fraktionen zufielen. Diesmal waren die Libe-
ralen an der Regierung und auch nun wurden 230 Miniſie
rielle gewählt gegen 100 Konſervative, 27 unabhängige Libe-
ralen, 30 Republikaner, 8 Separatiſten und 6 Karliſten. Man
ſieht, es iſt dieſelbe Mehrheit, nur ein anderes Etikelt. Die
Regierung bringt in Spanien ihre Kandidaten faſt immer
durch; neben Gewalt, Bedrohung, Unterdrückung und Ungeſetz
lichkeit wird mit Veſiechlichkeit und Korruption gearbeitet. Bei
dieſer Sachlage iſt es nur zu natürlich, daß die Sozialdemo-
kratie keinerlei Erfolge erzielen konnte. Jhre Gegner ſind
nicht etwa die Konſervativen oder Liberalen, ſondern die Re
publikaner, z. B. Solaegui, der in Bilbao mit überwältigen-
der Majorität gegen Jgleſias gewählt wurde. Auch in Madrid
ſtanden zwei Republikaner Morote und Cathalina zwei
ſozialiſtiſchen Kandidaten gegenüber und die erſten erhielten
17 000 Stimmen gegen 1800 Stimmen, welche auf die Kan-
didaten unſerer Partei fielen. Aehnlich war das Verhältnis
überall, die ſozialiſtiſchen Kandidaten brachten es meiſt nur
auf wenige 100 Stimmen. Doch läßt ſich, da die Nachrichten
aus den entfernten Provinzen nur ſpärlich einlaufen, nicht
ganz genau überſehen, wie viele insgeſamt für die ſozialiſtiſche
Partei abgegeben wurden, jedoch iſt ihre Zahl gegenüber der
für die Republikaner abgegebenen äußerſt gering. Der größte
Teil der ſpaniſchen Arbeiterſchaft hängt heute noch den Re
publikanern an. Schuld hieran tragen wohl in erſter Linie
die anarchiſtiſchen Wühlereien gegen die Sozialiſten, unſerer-
ſeits ſoll nicht verkannt werden, daß die ſpaniſchen Republi-
kaner ziemlich weitgehende ſozialdemokratiſche Forderungen
vertreten und auch ihr ſoziales Reformprogramm ein den Ar-
beitern günſtiges genannt werden kann.

Während der Wahlbewegung und bei den Wahlen ſelbſt
haben ſelbſtverſtändlich die Behörden ſowohl als die anderen
Parteien alles mögliche getan, um unſere Genoſſen zu unter
drücken. Dem Sozialiſta gehen zahlreiche Berichte aus der
Provinz zu, in denen über Gewalttätigkeiten aller Art gellagt
wird. Jn vielen Fällen wurden unſere Genoſſen, welche in
den Wahllokalen erſchienen, um die Wahlhandlung zu über-
wachen, hinausgewieſen und verhaftet. Wohlhabende Kandi-
daten übten ganz offen Stimmenkauf; ſo wurde z. B. in
Vigo die gegneriſchen Stimmen jede mit 25 Pefſetas gekauft
und 7000 bis 8000 Peſetas dafür ausgegeben. Trotz all die-
ſer Willkür und Beſtechung iſt doch ein erheblicher Stimmen-
zuwachs für die ſozialiſtiſche Partei zu merken geweſen und
es ſteht zu hoffen, daß auch in jenem von Pfaffenherrſchaft
niedergedrückten, ausgebeuteten Lande das Licht der ſozialiſti

Aufklärung langſam, aber ſtetigen Fortſchritt machen
wird.

Amerika. Ein taktiſcher Streit innerhalb
der Sozialdemokratie der Vereinigten
Staaten. Seit einigen Monaten wird innerhalb der ſo
zialiſtiſchen Partei eine heftige Polemik über die bei Wahlen
einzuſchlagende Taktik geführt. Viktor Berger, Redakteur des
Socialdemokratie Herald von Milwaukee war bei einer lokalen
Wahl für den republikaniſchen Kandidaten eingetreten. Berger
wurde hierauf aus dem National-Komitee der Partei (Partei-
vorſtand), deſſen Mitglied er war, ausgeſchloſſen. Nach hef-
tigen Auseinanderſetzungen hat nun eine Urabſtimmung ſtatt
gefunden über folgende zwei Fragen: Soll Berger aus dem
National-Komitee ausgeſchloſſen werden und Sollen die
Parteigenoſſen von Wisconſin aus der allgemeinen Partei-
organiſation ausgeſchloſſen bleiben, bis ſie ſich den allgemein
geltenden Grundſätzen bezüglich der Organiſation uſw. gefügt
haben Die erſte Frage mit 4718 gegen 4215 Stimmen ver-
neint, die zweite mit 4518 gegen 4496 Stimmen bejaht. Die
Genoſſen von Wisconſin haben ſelbſt an der Abſtimmung teil
genommen und in beiden Fällen zirka 1000 Stimmen zu Ber-
gers und ihren Gunſten in die Wagſchale geworfen. An der
Abſtimmung nahmen zirka 60 Prozent teil. Die Parteiorga
niſation von Wisconſin hat gegen die Abſtimmung Proteſt
eingelegt, weil dieſe dem Statut widerſpreche.

Amerika. Die Enthüllungenüber die poli-
tiſche Korruption durch die Verſicherungsgeſellſchaften
werden immer bedenklicher. Die Mutual Life hatte einen geheimen Fonds, aus dem jährlich 100 000 Dollars zur ve

ſtechung von Politikern und als Wahlbeiträge beſtimmt waren,
darunter 40 000 Dollars bei der letzten Präſidentenwahl.

Zur Revolution in Rußland.
Die Stimmung auf den Univerſitäten. Der Ruſſ. Korr.

wird aus Petersburg geſchrieben Das Hauptintereſſe des
politiſchen Lebens wandte ſich in der letzten Woche wieder der
Lage der höheren Lehranſtalten zu. Täglich werden in allen
re Meetings abgehalten in denen Zöglinge ver
chiedener männlicher und weiblicher Lehranſtalten zuſammen
mit den Arbeitern die kommenden politiſchen Fragen beſprechen.
Die Stimmung iſt höchſt erregt, und wenn auch die revolutio
nären Gruppen in der Studentenſchaft nicht überall über eine
Majorität verfügen, ſo bleiben ſie doch immer dank ihrer Energie
die Herren der Lage. Der gemäßigte Teil der Studentenſchaft
ſucht ſich zu organiſieren und wünſcht die Abhaltung der Vor
leſungen möglich zu machen. Es kam ſchon ein paar Mal
hier zu Konflikten.

Die Erleichterungen, welche die Regierung durch das Geſetz
vom 27. Auguſt den Univerſitäten und beſonders dem Pro
feſſorenKollegium gewährt hat, verfolgten offenbar den Zweck

einen Zwieſpalt in die Reihen der Profeſſoren und Stu
denten zu bringen, damit die Regierung ſich dann auf jene
ſtützen könne. Die Berechnung iſt aber offenbar eine ganz
falſche. Wie ſchwer die Lage des Profeſſoren Kollegiums auch
ein mag, es wird nie wenigſtens bewußt) eine Stütze der

jetzigen Regierung werden.

Die RegierungNoch nie ſind inMaſſenverhaftungen in Petersburg.wütet gegen die See tre



rovozieren. iteilungen kommen auch aus der Proving gen Se hakſhhe gen

Die Lage in Finnland iſt gegenwärtig h
beurteilen. Einerſeits dauern die eher
land fort und eigentümliche Gerüchte ſind im Umlauf; ſo das
Gerücht z. B. von dem baldigen Rücktritt des finnländiſchen
Miniſter Staatsſekretärs Linder und ſeinen Erſatz durch den
ruſſiſchen Erzvoliziſten General Kleigels. Anderſeits werden
dieſe Gerüchte dementiert und Leute, die mit einer gewiſſen
Sachkenntnis zu ſprechen behaupten, verſichern, daß von der
Friührung des Kriegszuſtandes in Finnland keine Rede ſein

Jn der Nähe der Stadt Kemi iſt wieder eine kleine, wahrſcheinlich vom „John Grafton“ herrührende Waſſer enerlaee

entdeckt worden. Es iſt bisher nicht gelungen, irgend einen
Finnländer der aktiven Beteiligung am Waffenimport zu über
weiſen. Von den aus Kemi entflohenen Perſonen haben jeden-
falls ein paar nur deshalb die Flucht ergriffen, weil ſie es für
nötig erachteten, um nicht unter den gegenwärtigen Verhältniſſen,
wenn auch unſchuldig, in die Hände der Behörden zu geraten.

Jn Moskau dauern Streikbewegung und Straßendemon
ſtrationen fort. Die Mehrzahl der Moskauer Fabriken und
Werkſtätten ſtehen ſtill, Zeitungen ſind noch immer nicht er
ſchienen. Auf den Straßen kommt es immer wieder zu neuen
Zuſammenſtößen mit Polizei und Militär. Die Krankenhäuſer
ſind überfüllt mit Opfern der letzten Tage.
Die Jngenieure der Straßenbahn-Geſellſchaften haben eine

Erklärung abgegeben, wonach ſie eine ſofortige Prüfung der
Forderungen verlangen, damit den Arbeitern eventuell Ge
nugtuung gegeben werden kann. Sie erſuchen, keinesfalls Ge
waltmaßregeln anzuwenden und keine Arveiter zu entlaſſen.

Die Hungersnot in den Provinzen. Die Lage der
Bevölkerung in den Provinzen iſt äußerſt traurig; ganze
Trupps hungriger und ſchlecht gekleideter Bauern treffen in
den Städten ein, wo ſie Arbeitsgelegenheit zu finden hoffen.
Sie geben grauenhafte Schilderungen der unter der Land
bevölkerung herrſchenden Not. Tauſende von Bauern ſind
aus ihren Wohnungen vertrieben worden, da ſie die Miete
nicht zahlen konnten, ſie kommen maſſenweiſe infolge der er
littenen Entbehrunyen um. Zu alledem geſellen ſich noch Epi
demien. Typhus und Pocken ſind bereits in verſchiedenen Ort-
ſchaften ausgebrochen und fordern zahlreiche Opfer. Vielfach
fehlt es an ärztlicher Hilfe, da ein großer Teil der Aerzte
nach dem Kriegsſchauplatz entſandt wurde und von dort nochnicht zurückgekehrt iſt. Es ſeht nunmehr feſt, daß mindeſtens

eine Million Tonnen Getreide notwendig ſein werden, um
der Bevölkerung derjenigen Diſtrikte, wo die Ernte ergebnis-
los geblieben iſt, zu unterſtützen. Zur Ausſaat ſind ca.

uion Vonnen erforderlich.

Der neuſte ruſſiſche Pump. Die Enmiſſion der ruſſiſchen
Anleihe in Paris iſt für den 7. November in Ausſicht ge-
nommen. Der Uebernahmekurs für die franzöſiſche Gruppe
wird zwiſchen 87 und 88 Prozent betragen und noch in dieſer
Woche ſollen in Paris die Verhandlungen mit den auswär-
tigen Bankgruppen ſtattfinden, von deren Reſultat es abhängen
ſoll, ob außer der franzöſiſchen Anleihe auch ein internatio-
nales ruſſiſches Anlehen auf den fremden Plätzen gleichzeitig
mit den franzöſiſchen zur Ausgabe gelangen ſoll.

Von der Marine. Jn wie hohem Grade die ruſſiſche Re
gierung den revolutionären Geiſt, der die Schwarzwmeerflotte
beherrſcht, fürchtet, beweiſt wieder folgende Tatſache, welche von
einem Matroſen, ejnem Augenzeugen der Hinrichtung des un-
glücklichen Matroſen Petroff und ſeiner 3 Genoſſen, berichtet
wird

Eine Abteilung von 80 Matroſen war zur Vornahme der
Exekution abkommandiert. Da man fiürchtete, daß dieſe die
Ausführung des Befehls verweigern könnten, ſo hatte man
hinter ihnen noch ein ganzes Regiment Fußſoldaten, die man
aus Simferopol und Melitopol herbeigezogen hatte, poſtiert mit
dem Auftrage, auf die Matroſen zu feuern, falls ſie nicht ihrer
ſeits bereit ſeien, auf die Verurteilten zu ſchießen.

Gewerkſchaftliches.
Ausſperrung ſämtlicher ſächſiſchthüringiſchen Textil

arbeiter. Aus Gera wird vom geſtrigen Datum gemeldet:

L

e eſchlag bekanntgegeben worden: Nachdem bei vier Firmen
Kündigungen ſeitens der Arbeiter in größerem Umfange vor
gekommen ſind, geben wir hiermit bekannt, daß wir uns

ſehen, am 13. Oktober d. J. gegenüber allen unſeren
tuhlarbeitern die Kündigung für den 27. Oktober auszu

ſprechen, a nicht bis Donnerstag, den 12. Oktober, abends
in den betroffenen vier Betrieben eine genügende Zahl von
r W zur Fortſetzung des Arbeits es bereit

at.
Die Maurer in Schkenditz ſind wegen Lohndifferenzen in

den Ausſtand getreten.
Zu dem Kürſchnerſtreik in Markrauſtädt wird uns

geſchrieben Der Streik in der hieſigen RauchwarenZurichterei
und Färberei Louis Walter Nachf., A.G., dauert unverändert
fort. Es befinden ſich wie zu Anfang 260 Perſonen mit zirka
315 Kindern im Ausſtand. Trotz der Lockungen der Fabrik
leitung iſt kein Abtrünniger zu verzeichnen.Dagegen haben ſich zur Aushiſſe und um den Streikenden

in den Rücken zu fallen, Jndividuen, hauptſächlich aus ſolchen
Betrieben der Branche gefunden, über welche von den Kürſchnern,
Arbeitern und Arbeiterinnen längſt die Sperre verhängt iſt
und großer Arbeitsmangel herrſcht.

Dieſe von der Fabrikleitung zuſammengeholten reſp. ſich
hier eingefundenen höchſt fragwürdigen und minderwertigen
Elemente genießen aber die größte Fürſorg. der hieſigen
Polizei, ebenſo auch der königl. preußiſchen Eiſenbahnverwaltung,
denn dieſe Rausreißer erhalten hier in Markranſtädt von keinem
Einwohner Schlafgelegenheit 2c., infolgedeſſen müſſen ſie jeden
Abend nach Leipzig und morgens zur Arbeitsſtätte zurück die
Eiſenbahn benutzen.

Auf dem Wege von und zur Bahn werden ſie von der
hieſigen geſamten Polizei im geſchloſſenen Trupp transportiert.

Achtung, Arbeiter aller Berufe! Die Ortsverwaltung
des Tabakarbeiterverbandes in Bielefeld macht folgendes
bekannt: Die Arbeiter der Rauchtabakfabrik von Gebrüder
Trüwell in Bielefeld ſind wegen Maßregelung ihres Vertrauens-
mannes am 3. Oktober in den Ausſtand getreten. Das Vor-
gehen der Firma qualifiziert ſich als ein Vorſtoß gegen die
Organiſation der Arbeiter. Durch die Verräterei eines Ar
beiters iſt der Firma von der gewerkſchaftlichen Betätigung
der Arbeiter und der ſpeziellen des Vertrauensmannes Mit-
teilung gemacht worden, worauf ſie den Vertrauensmann plötz
lich entlaſſen hat. Dieſes Vorgehen veranlaßte die Arbeiter,
die Arbeit einzuſtellen, nachdem ihrem Verlangen, den be-
treffenden Arbeiter zu entlaſſen und den Vertrauensmann wie
der einzuſtellen, nicht ſtattgegeben wurde. Trotzdem die Ar-
beiter ſchließlich auf die Wiedereinſtellung ihres Vertrauens
mannes verzichteten, wurden von der Firma doch alle Eini-
gungsverſuche zurückgewieſen. Wie groß die Empörung der
Arbeiter über das Vorgehen der Firma iſt, geht daraus her
vor, daß ſelbſt alte, ergraute Arbeiter die Arbeit eingeſtellt
haben. Die Firma glaubt, daß die Arbeiter mit Hilfe der
Organiſation eine Aufbeſſerung der äußerſt traurigen Löhne
erſtreben könnten und will dem mit der vom Zaun gebrochenen
Maßregelung vorbeugen. Die Löhne betragen für jugendliche
Arbeiter 1.20 Mk bis 2 Mk., für die übrigen Arbeiter 2 Mk.
bis 3.25 Mk., letzteren Lohn erhalten aber nur zwei bis drei
Arbeiter.

Die Firma verſucht nun auf jede Weiſe unter glänzenden
Verſprechungen Arbeiter heranzuziehen.

Eine weitere Frage iſt die, ob die klaſſenbewußten Arbeiter
dem in ſolcher Weiſe hergeſtellten Rauchtabak der Firma Crü-
well auch ferner noch Geſchmack abgewinnen können. Arbeiter
übt Solidarität!

Alle Zuſchriften ſind zu richten an Adam Engels, Bielefeld,
Petriſtraße 10.

Die Ortsverwaltung des Tabakarbeiter-Verbandes.
Das Gewerkſchaftskartell.

Die Hafenarbeiter in Geeſtemünde ſtellten die Arbeit
wegen Lohndifferenzen ein.

Der Streik der Kölner Damenſchneider iſt nach vier-
ehntägiger Dauer beendet. Montag vormittag wurde nachde Frankf. Ztg. die Arbeit allgemein wieder aufgenommen.

Die Streikenden haben eine entſprechende n
namentlich aber die Feſtlegung eines Lohntarifs durchgedrückt.

(ls Differenzen wegen des Lohntarifs unter den beteiligten
rganiſationen entſtehen, ſind die Parteien r zur Ver

meidung von Streiks oder Ausſperrungen das Einigungsamt
des Gewerbegerichts anzurufen.

Arbeiterſekretär für Magdeburg geſucht! Betreffender
hat vorwiegend die ſozialpolitiſchen Arbeiten auf dem Gebiete

der Arbeiterverſicherung, des Arbeiterſchutzes uſw., ausgufſhren
und daneben Auskunft R erteilen. Verlangt wird redneriſche
Befähigung, gewerkſchaftliche
beiterſchutzgeſetzgebung. Anfangsgehalt 2000 Mark, das mit
jedem Jahre um 100 Mark bis 2500 Mark und von da an
jährlich vm 75 Mark bis zur Höchſtgrenze von 3000 Mark
ſteigt. Bewerber wollen einen Schriftſatz über die Aufgaben
der Arbeiterſekretariate auf dem Gebiete der ſozialen Geſetz

bis zum 20. Oktober d. J. an Wilhelm Großkopf,
agdeburg, Pfälzerſtraße 13, einreichen.

Die Generalverſammlung des Deutſchen Tabakarbeiter-
Verbandes fand in der g. m oche in Leipzig
ſtatt. Von den wichtigſten Beſchlüſſen der Tagung ſeien hier
einige mitgeteilt. Zur Frage der Maifeier und des
Generalſtreiks wurde folgende Reſolution einſtimmig
angenommen

Die 12. Generalverſamnilung des Deutſchen Tabakarbeiter-
Verbandes hält den Standpunkt des Kölner Ge-
werkſchafts-Kongreſſes in den Fragen des poli-
tiſchen Maſſenſtreiks und der Maifeier für falſch. Die
Verſammlung erkennt nach wie vor in der Arbeitsruhe diewirkſamſte dern der Maifeier Der politiſche Maſſenſtreik
iſt der Verſammlung unter gewiſſen Vorbedingungen ein
äußerſtes Kampfmittel, das dazu dient, neue Rechte ſar die
Arbeiterklaſſe zu erobern oder reaktionäre Angriffe auf be-
e Rechte der letzteren abzuwehren. Die Generalver-

ammlung ſteht demnach in Beurteilung des Kölner Gewerk
ſchaſtskongreſſes der Maifeier und des politiſchen Maſſenſtreiks auf dem gleichen Standpunkt, der vom Tabakarbeiter

eingenommen wurde.

g. der geplanten Tabakſteuer nahm der Kongreß folgende
eſolution an:

Die Generalverſammlung proteſtiert mit aller Ent
ſchiedenheit gegen die ſeitens der Reichsregierung raten

abakſteuer-Entwürfe, überhaupt gegen jede ehr-belaſtung des Tabaks, die die Ausbreitung der all
gemein ſchädlichen Heimarbeit fördert, die Herabdrückung
der Arbeitslöhne begünſtigt, den Konſum an Tabaksefabri-
katen einſchränkt und darum Not und Elend
für die Tabaksarbeiter zur Folge haben muß. Die Gene-
ralverſammlung proteſtiert um ſo ſchärfer gegen die geplante
Mehrbelaſtung des Tabaks, als der Staatsſekretär des Jnnern
Graf v. Poſadowsky in der Zolltarifkommiſſion des Reichs
tages im Jahre 1902 auf Verlangen erklärte, die Regie-
rung denke nicht daran, eine rer Belaſtung des Tabaks
eintreten zu laſſen. Sie proteſtiert auch gegen die trotz
dieſer Erklärung des Staatsſekretärs durch die neuen Steuer
projekte und die veränderte Stellung der Regierung betrie-
bene Beunruhigung der Bevölkerung und fordert alle Be
teiligten in der Tabakinduſtrie auf, mit allen Kräften den
Kampf gegen jede Mehrbelaſtung des Tabaks aufzunehmen
und zu führen.

Die Statuten wurden einer eingehenden Reviſion unter
Von und die Leiſtungen der gee bedeutend erhöht. Einer

eitrags-Erhöhung um 5 Pf. wird zugeſtimmt.
Vorſtands- und Ausſchußwahl zeitigen folgen-des Reſultat: Als Vorſitzender wird Deinen als

Kaſſierer Nieder-Welland wiedergewählt. Zum erſten
Sekretär, an Stelle des nach Elberfeld als Parteiſekretär über-

A. Faure, wird Eberle- Nordhauſen mit 41
Stimmen gewählt; die übrigen Stimmen verteilen ſich auf
Wittrock- Hamburg und Krapf-Bremen. Zweiter Sekretär wird
der bisherige Hilfsbeamte Tiedermann-Bremen. Bei
der Wahl des Ausſchuſſes verzichtet Meiſter Hannover, der
22 Jahre Vorſitzender desſelben war, auf eine Wiederwahl.
Heiſing-Ottenſen erhält 40, Börner-Berlin 25 Stimmen;
da der Ausſchuß nach dem Statut am Wohnort des Vorſitzen
den ſeinen Sitz haben muß, ſo iſt der Sitz desſelben jetzt
Ottenſen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
13 Millionen 92082 Mark Umſatz hatte der Leipzig

Plagwitzer Konſumverein im letzten Jahre. Die Mitgliederzahl
beläuft ſich auf 38 354.

Zriefkaſten der Redaktion.
Sch. Sch. Den Unternehmer können Sie nicht haftbar

machen. Dagegen können Sie Anſprüche bei der in Betracht
kommenden Berufsgenoſſenſchaft ſtellen, wenn es ſich um einen
plötzlich hervorgetretenen Bruch handelt. Ob Sie r mit
verſichert waren oder nicht, ſpielt keine Rolle, die Hauptſache
iſt nur, daß der Betrieb der ne unterſtand. Rente
würden Sie 10--20 Prozent beanſpruchen können. Die Adreſſe
der Berufsgenoſſenſchaft erfahren Sie bei der Ortsbehörde.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

eingerichtet hat.
in Anwendung,
Vor allem werden zu ihrer
Güte vertvendet. Die chemiſche Prüfung
Ebenſo wird der Herſtellungsp
auch das fertige Prodrkt ſtets
Analyſen geprüft wird.
ihr Fabrikat frei von allen
ſtets gleichbleibender Güte im

wird nicht im Wege des Hand-
werksbetriebes hergeſtellt, ſondern
ſie iſt das Produkt der chemiſchen
Großinduſtrie, welche ihre Fabri-
kation unter Zugrundelegung der

Ergebniſſe der neueſten Forſchungen und Erfindungen nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Methoden
Zur Herſtellung der Sunlicht Seife kommt ein ganz ſpezielles eigenes Verfahren
durch welches der höchſte Grad des Verſeifungsprozeſſes gewährleiſtet wird.

Fabrikation tieriſche und pflanzliche Fette und Oele nur erſter
derſelben liegt in den Händen bedeutender Fachleute.

rozeß nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundſätzen überwacht, wie
auf ſeine Vollkommenheit, Reinheit und Güte durch genaueſte

Die Sunlicht Seifenfabrik Mannheim bietet jede Garantie dafür, daß
für die Wäſche ſchädlichen Beſtandteilen, und daß es allerorts in

Handel zu finden iſt. Bei rich tiger Verwendung iſt die Sun-
licht Seife eine vorzügliche und preiswerte Haushaltungsſeife, weil ſie ſehr ausgiebig iſt.

icht Seife iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. Man achte beſonders auf dieSunlicht Seife iſt unten Faltſchachteln und weiſe minderwertige Nachahmungen,

i ckung in den beka ßOriginalverpackung nlichtKartons ähnlichen Packung vielfach inwelche in neueſter Zeit wieder in einer den Su
den Handel kommen, energiſch zurück.

iche Erfahrung und Kenntnis der Ar-
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StadtCheater Hallr a. S.
Direktion: V. Riehgr s

Freitag den 18. Oktober 1905:
30. Ab. Vorſt. plarten giltig
2 Vortelng Shakeſpeare

Der Kaufnam von Venedig.
viel in 5 Aktenvon illiam Shakeſpeare.

Anfang 78 Uhr. Ende l10 Uhr.
Sonnabend den 14. Oktober 1905:
31. Ab. Sorſt. G enlarten giltig.
Die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten von
Donizetti.gſerauf:

Zum nie Male:

in in 4 Akten von
iam Shakeſpeare.

der 9 igen Zähaung. J

Direktion: E. A. Munthueor.
Freitag den 13. Oktober.

Maskerade v. Fulda.
Sonnabend Blinde Paſſagier.

S Theater

Abends 85:

und Verkauf anderer Waren.

berg Nacht. Ronku

Hierzu gehören, jetzt zur Saiſon paſſend:

Ferner:

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Nur noch 4 Tage!
Das glänzende

Saison Pröünmmgs- Programm

mit 11 Piecen
Gaſtſpiel von

Fernanäe Robertine
in dem Mimodrama:

Die Hand La main).
Muſik und Handlung von

ERKeury Bereéoy.
Die phänomenalen

3 Wättington.
Allabendlich:

Jubelnder Erfolg
Die urkomiſchen

Les Georgis
und der übrige

SeufationsSpielplan.

3 Direktion: Skto Herrmann.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.

Nur noch wenige Tage!

Magdalena,
erſte Original-Schlaf-Tänzer in

sowie Ruftreten
nur ersitklassiger Fitraktionen.

Sonntag:2 Vorsieilungen.

Gebr.

Möbel?
Stets große

Geiegenheitskätte
zu

Wohnun re inrichtun en

Neonmn?

v. n achſten b. elegauteſten.ger empfehle Büffetts,
Sahre btiſche, Vertikows, Kleider-
ſchränke, Pluſchgarnituren, Taſchen-
Diwans, Pfeiler- und Trumeaux-

Spiegel uſw. iDe Ganze Wirtſchaft
neu, ſolid gearbeitet, von 150 9bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

Friedrieh Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Alte Möbel
nehme ſtets in Zahlung an.

grlels
Preßſteine A. 2 M,

frei Gelaßz, liefert
in ehe Qualitäthallesches Kohlenwerk

G. m. b. H.
Brüderſtr. 11. Teleph. 782.

Rossfleisech.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm,
Reilſtraße 10.

daher er Finnerer von hl I

Sonnabeng den I. Ortober 1905 abends 8, Vnr im

Generai- Versammlung.

d

m m
e den 15. Oktober nachmittags 3 Uhr in Jahr's Gaſthaus

Versammlung,.

Vergarbeiter von Teutſchenthal u. üümg

Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

r Extra Konkurs-W eknhuuren- n sverkauf

Am baldigſt mit den noch vorhandenen Beſtänden ans der L. Sterm-
rsas8e zu räumen, werden dieſelben jetzt an den

Ausnahmetagen zu ganz herahgeſetzten Preiſen

I eröhtentels Zu jecden annehmbaren Preisen uevertanft.

Herren- u. Damenstfäefel mit Katzenfell- u. lammpotzfutter,
Alle Sorten Mädohenstiefel, warm gefüttoert,
Alle Sorten Hausschuhe mit warmem futter,
Eehto Amerikaner, Potorsburger und Harburgor Gummi nischuhe-.

Wasserstiefel, Reitstiefel, Jagdstiefel,
Schafistiefel, vorschriftsmäss. Rekrutenstiefel usw.

e Calauer Schuhwarenfabrik Robert Schlesien,
är. Ulrichstr. D. Leipzigerstr. 86.

Empfehle täglich friſche
m

r i kö
Fei n eFein Vriesvon Jeinſer Sahn in e

a

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

Desserts, Thee- n. Buttor-Gebäeke,
AMakronen, HMaseinuss-,

Sohokolade- u. Vanille-Zwlebaok.
Jeden Sonntag von früh an:

i frisekon ap

Herr ernſ 531.
Novei,

Wohnungs Finrichtangen

ſolideſter Ausführung
in jeder Preislage.

PFPermaunente Anaggtellung

Koimmpletter mr
M. Resch, Röbelnagazin Min.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 1

Uhren, getten, Muſitwaren, ſehr
billig zu verfaufen.

Max Grapentitn, Mittelwache 6.

Saale des „Weissen Ross“

Tagesordnung:
Kaſſenbericht vom III. Quartal.
Der Kampf der Arbeiter in der Berliner
Elektro-Jnduſtrie und Unterſtützung derſelben.

3. Vereinsangelegenheiten.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht, pünktlichund vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Sozialdemokr. ZSipſendorf.Verein

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt h
Jedes Mitglied muß kommen.

Kehktung?
Vorſtand.

Kehiung!

den 15. L z mittags 3 Uhrs Herrn Meifmer, Gaſthof „Zur Fortung“zu VUnterteuntsehenthalim Lokale d

öffentliche Bergarbeiter Versammlung,
Tagesordnung: 1. Die neue Merage r und dieArbeitergueſchuhwahlen. Referent: Gauleiter Kamerad Nikol. Dölle,

Zeitz. 2. Diskuſſion.Die Kameraden der Ortſchaften Ober und Unterröblingen, Ams-

dorf, Wansleben, Stedten, BVennſtedt, Teutſcheuthal, müſſen zu dieſerwichtigen Verſammlung alle erſcheinen. Der in eruiee

Achtung! Sangerhauusenm. Achtang!
Alle im Handels-, Transport u. PYerkehrsgewerbe

beſchäftigten Perſonen, ſowir Kutſcher, Geſchirrführer,

Malerei u. Ziegelriarbriter n. Hilfsarbriter verſch. Art.
Sonntag den 15. Oktober nachmittags 3 Uhr

im Saale der Bierhalle

gr. öſſentl. Versammlung
Tagesordnung Vortrag des Kollegen Otto Sehultzki ausBerlin über: Welchen Anteil haben die Sandels-, Transport und

Berkegreggetguer am Nationalvermögen.
ahlreichem Beſuche ſieht entgegen Der Einberufer.

Freiwillige Unterstützungskasse aller Hanäwerker u. Arbeiter von Leitn

ZuschusxKnase E. H. K.Sonnabend den 28. Okt. abends 8 Uhr findet in Kämpfes Reſtaur.,
Schützenſtraße, die ſtatutengemäße

General en R 4Sterbe-ſtatt. Tagesordnung 1. Kaſſenbericht Z. n fahrung vongeld für Hranen und Kinder. Fatenän derung 3. Borſanderrott.
4. Verſchiedenes. Anträge und Beſchwerden ſind bis zum 26. Oktober beimSee Herm. KRelbig, Brühl 12, III, ſchriftlich h

Reſtierende Beiträge müſſen bis 14. Okt. a ein. Der Vorſtand.

Arbeiter-Turnverein Germania,
Ame-Zeitz.

Zu unſerem, am Sonntag den 15. Okt., im Dianaſaal ſtattfindenden

Abturnen mmüt Ball
laden Freunde und Gönner der freien Turnſache hiermit freundlichſt ein.

das Akerhanſenſe KonkurswarenLager

Markt 9, &euchern, Rarkt9
habe ich weit unter Preis erworben, und ſoll in demſelben Lokale das ganze
Warenlager bis 31. Oktober ds. Js. vollſtändig geränmt werden, dieſerhalh
veranſtalte ich von heute ab einen großen

Konkurswaren-AusVerhaut.
Die Verkaufspreiſe gehen bei vielen Artikeln bis zur Hälfte des ſonſtigen

Wertes zurück, biete dieſerhalb für jedermann eine ſelten günſtige Einkaufs-
gelegenheit, ſich gut und billig einzukleiden. Unter den vielen Artikeln be
finden ſich:
Herren- Anzüge Winter- Ueberzieher Faust-Handschuhe
Burschen- Anzüge Knaben-Paletot Herren- Wäsche
Knaben- Anzüge Winter- Joppen SchlipseStoff- Hosen Sommer- Joppen Seidene Tücher
Engl.-Leder- Hosen Jagdwesten Hosenträger
Zwirn-Hosen Unterjacken Weiche u. harte
Gort-Hosen Unterhosen 4 Herren-Hüte
Manchester- Hosen Sweaters Knaben-Hüte
Maurer-tiosen Normal-Hemden Winter-Mützen
Blaue Anzüge Barchent-Hemden Bergmanns-Mätzen
Wasch- Anzüge Strümpfe, Knaben-Mützen
Weisse Westen Woll. Chemisetts Baschlick-Mützen,
Stoff-Westen Glacee-Handschuhe Zylinder-Hüte
Leibchen- Hosen Krimmer- und Stroh-Häte
Monteur-Jacken Trikothandschuhe Sportartikel f. ſtadfakr.

ſowie ein großer Poſten Anzugs- u Hosenstoffe c. 2c.
Da es nicht möglich iſt, die Preiſe hier alle anzugeben, ſo iſt es in

jedermanns eignem Jntereſſe nötig, durch Beſichtigung des

KonkKkurs waren Ia gers
die tatſächlich billigen Preiſe zu erkennen. Lagerbeſuch und jeder Einkauf
unbedingt lohnend. Dieſerhalb auch für den entfernteſt Wohnenden von
größtem Wert.

an Emil Schieke
Verkaufazeit: Alle Wochentage vormittags 8--12 Uhr und nachmittags
4—8 Uhr. Sonntags an den üblichen Verkaufsſtunden.

Marke lerüge munenerspart feder Hausfrau Zeit und Goeld,
à Karton 40 Pfg.

Zu haben in den Kolonialwaren- u. Delikates:
Geschäften der Herren

Karl Otto Büsch, J. Beerholdt, Arthur Bach
Rlücherstr., J. F. O. Gebhardt, Steinweg 15
Otto Noak, Gr. Steinstr. Ang. Peter, Ott.

Birke, Schokoladengeseh. Leipzigerstr.
4 Nein. Fabrikant

See Piüſchſofa Trumeanx, Parterre Wohnung 60 Thaler,

Der Turnrat.
z Stühle, Kommode, Schreibtiſch,

ettſt.,
Matt. d. z. vt. Pfälzerſtr. 11, I1l. ſofort zu vermieten. Beeſenerſtr. I.

Beriag und ſfar die Inſerate veramwortiich: Nu g un Grod. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerel (E. G. m. b, H.) Halle a. S.



ge zum Volkoblatt.Zeila
Eine „Rotwahrheit“ be Obe l

Suchsland. k r
Geſtern endlich hat ein Gericht Gelegenheit

wahrheit“ über den Titularprofeſſor S ine w
T hieſigen Franckeſtift, zu ſprechen. Und dieſe eher
wird in der Oeffentlichkeit beſſer verſtanden und höher be
wertet werden als die unter dem Titel Notwa tvon Suchsland gegen die Konſumvereine gerichtete Vedſhite

Es tat wirklich dringend not, daß die Kam inot, pfesweiſe Sue einmal vor das gerichtliche Forum gerückt e
ß Herrn Suchsland kein Ausweichen möglich war. Er ver

fuchte zwar auch geſtern nach Kräften, ſeiner alten Taktik treu
u bleiben, und zum Teil iſt es ihm auch wieder gelungen.
u einigen Punkten dagegen wurde er feſtgenagelt, und das
ericht verkündete in der mündlichen Urteilsbe ründung, für

den gegen Suchsland erhobenen Vorwurf der Drücke-
vberger ſei der Beweis der Wahrheit erbracht worden,
ebenſo dafür, daß Suchsland ſich gewiſſermaßen der

ne ver 7 Warum der Richter
en“ eingeflickt hat, war nicht erſichtlich.

Suchsland hatte Klage erhoben, weil von ihm
den war, erſt verleumde er, dann kneife er. Daß er ge
kniffen iſt, wo er ſich r ſeiner Behauptungen verantworten
ſollte, hat das Gericht als erwieſen angeſehen. Daß er ver-
leumdet hat, wurde nur „gewiſſermaßen“ als bewieſen erachtet.
Wir meinen, hierbei ſollte es nur ein entweder oder geben.
War das Gericht zu der Ueberzeugung gelangt, daß Herr
Suchsland etwas als Tatſache behauptet hat, was nicht wahr
iſt, ſich alſo im weiteren Sinne des Wortes der Verleumdung
ſchuldig gemacht hat, ſo hätte das „gewiſſermaßen“ fortbleibenſollen. Hatte dagegen die Bewerharſaahme ergeben, daß Herr

Suchsland nicht behauptet und an ihnen trotz
erfolgter Aufklärung feſtgehalten hat, dann war er auch nicht
„gewiſſermaßen“ der Verleumdung ſchuldig.

Die Angelegenheit, um die es ſich geſtern handelte, iſt unſern
Leſern bekannt. Herr Suchsland hat in Broſchüren und
Reden wiederholt die Geſchäftsführer, Lagerhalter und andre inden Verwaltungen der Konſumbeeene ſitzende Perſonen der Beſtech

lichkeit beſchuldigt. Und zwar hat er das in einer Her getan,
daß ſich alle Beteiligten betroffen fühlten. ie hieſigen
Lagerhalter luden darum Herrn Suchsland voriges Jahr zu
einer Verſammlung ein, in der er ſeine Behauptungen be
weiſen ſollte. Der erſten Einladung leiſtete S. keine Folge,
angeblich weil er an dem in Betracht kommenden Tage ver
hindert war. Die zweite Einladung beantwortete er damit,
daß er ſein Erſcheinen in einer Verſammlung von Bedingungen
abhängig machte, die zumeiſt einfach unerfüllbar waren. So
lautete eine der ſieben Bedingungen

Einzuladen wären und zu erſcheinen hätten ſämt
liche noch lebenden und im Deutſchen Reiche wohnen
den Aufſichtsräte, Vorſitzende und Lagerhalter der
benachbarten Kreiſe Merſeburg, Querfurt, Deiitzſch. Bitter
feld, Mansfelder Seekreis, Weißenfels und Zeitz inkl. Halle

Saalkreis, welche in den letzten drei Jahren die be-
treffenden Aemter verwaltet haben. Die Herren hätten unter
Einreichen der Fakturen bei einem der Herren Notare
die Firmen zu bezeichnen, mit denen die Vereine in den
ben dret Jahren in Geſchäftsverbindung geſtanden haben.

ſ. w.
Das Volksblatt veröffentlichte am 26. Oktober 1904 vollinhalt-
lich den Brief Suchslands und beſchuldigte ihn der Drückebergerei.
Um zu beweiſen, daß S. auch anderen Perſonen gegenüber
dieſe Methode übe, druckte das Volksblatt auch den offenen
Brief ab, welchen damals gerade der Regierungsbauführer a. D.
Rud. Heyne in der Saale Ztg. an Suchsland gerichtet hatte.
Herr Heyne ſprach darin von einer „perfiden Handlungsweiſe“
Suchslands und daß dieſer einer Auseinanderſetzung „beharr
lich ausgewichen“ ſei. An die Wiedergabe des Briefes andie Lagerhalter und den Abdruck des Seynelchen offenen Briefes

war dann die Bemerkung gefügt:
Herr Suchsland iſt eben immer derſelbe. Erſt verleum

det er, und dann kneift er. Der Mittelſtand beſitzt in ihm
wirklich einen ehrenwerten Vorkämpfer.

Lediglich wegen dieſes letzten Satzes hatte Suchsland Klage
S Thiele erhoben. ſt ſuchte er die Sache durch die

kaatsanwaltſchaft v 1 zu laſſen; dieſe erachtete jedoch
ekein öffentliches Intereſſe für vorliegend und verwies den An-

tragſteller auf den Weg der Privatklage. Herr Suchsland
konnte den Termin nicht erwarten. Noch während der Reichs
tagsſeſſion ließ er einen Termin zur Hauptverhandlung an
ſetzen, und der Richter trug ſeltſamerweiſe dem Verlangen Rech-
nung. Der Termin mußte natürlich aufgehoben werden. Dann
wendete ſich, wenige Tage vor Schluß des Reichstages, Herr
S. an dieſen und bat um die Genehmigung zur Strafverfol-
gung. Der Reichstag lehnte ſelbſtverſtändlich ab. Dann wurde
leich nach Schluß des Reichstages wieder ein Termin zur

Hauptverhandlung anberaumt. er Vertreter des Beklagten,
Rechtsanwalt Wolfgang erhob dagegen Einſpruch, da
erſt nach Schluß der Seſſion die Strafverfolgung habe be
innen dürfen, alſo nun erſt der Sühnetermin, das Stellendes Strafantrages, die Zuſtellung der Anklageſchrift an den

Beklagten mit Beantwortunggsfriſt u. ſ. w. rechtsgiltig vorge
nommen werden könnten. So mußte ſich Herr Suchsland,
den ſeine beiden Brüder die Rechtsanwälte darl und Oskar
Suchsland, vertraten Oskar S iſt der frühere Bürger
meiſter von Luckenwalde zum dritten Male gedulden. Dann
ſollte die Verhandlung am 22. September ſtattfinden, dann am
6. Oktober. Beide Termine wurden vorher aufgehoben, bis
endlich geſtern das Sehnen des Herrn Suchsland Erfüllung
fand.

ie Vechandlung leitete Amtsrichter Pohl. Schöffen warenger en von hier und Tiſchlermeiſter Klauß aus Lands

berg. Beide Parteien waren perſönlich und mit ihren Anwalten erſchienen. Der Beklagte erhob gegen den
Kläger Widerklage, da letzterer ſeinerzeit in den Sächſ.
Provinzial Blättern geſchrieben hatte, Thiele gebe den Volks
kalender nur heraus, um den Arbeitern das Geld aus der
Taſche zu ziehen und mindeſtens 5000 M. Gewinn einzu
ſtreichen. Da Thiele keinen roten Pfennig für die Abfaſſung
jenes Volkskalenders erhalten ſondern die ganze ſchwere Arbeit
ohne jede Bezahlung gemacht habe, liege in der Behauptung
eine Veleidigung, Ferner habe S. in einer ſeiner Broſchüren
geſchrieben, Thiele gehöre zu den Schreiern, die in der öffent
lichen Verſammlung im Bellevne am 14. April 1904 Herrn
S. niederzubrüllen verſucht hätten, um eine Niederlage zu
vermeiden. Dieſe gänzlich aus der Luft geſogene Behauptung

Halle Z. Freitag, den 13. Omober 1905.

enthalte für einen im politiſchen Leben ſte Mann einere e politiſchen ſtehenden
sanwalt W. Herzfeſd einen Einwanddie gen der Sache in wegen Verletzung des 420

der StrafProzeßOrdnung zu Hrototoll gegeben hatte, erhielt

Thiele das Wort. Er führte aus, daß der unter Klage ge
ehe Satz ein Glied bilde in einer jahrelang mit S. geführten

olemik. Derſelbe habe fortgeſetzt Verleumdungen gegen die
Sozialdemokratie und die Konſumvereine in Wort und Schrift
erhoben, aber nie reagiert, auch wenn er auf das Unwahre
ſeiner Behauptungen aufmerkſam gemacht worden ſei. Von
den Geſchäftsführern, Lagerhaltern und ſonſtigen Angeſtellten
der Konſumvereine habe er ganz allgemein die ehrenrührigſten
Dinge behauptet. In einer geheimen Koüferenz, die S. imSeptember 1904 hier in Halle abgehalten habe und die von

60 Vertretern hieſiger und auswärtiger Konſumvereine beſucht
war, habe Herr S. empfohlen, man müſſe den Mitgliedern
der Konſumvereine den Glauben beibringen, ſie würden von
den Leitern ihrer Vereine bemogelt. Oeffentlich dürfe man
ſo etwas freilich nicht behaupten, da man es nicht be-
weiſen könne. Das ſei doch die allerſchlimmſte Art der
Verleumdung. Der Vorſitzende erſuchte den Beklagten, das
Wort „verleumden“ in Anwendung auf den Kläger zu ver
meiden.) Der unter Klage geſtellte Satz enthalte demnach nur
die Wahrheit; denn Herr S. habe wiederholt öffentlich über
Perſonen r gerfe Unwahrheiten behauptet, er ſei dann,
wie u. a. ſein Brief an die Lagerhalter beweiſe, ſtets den
Beweis für ſeine allgemein gehaltenen Behauptungen ſchuldig
Purges und habe ſich gedrückt, wenn er ſich verantworten
ollte.
Rechtsanwalt Such sland entgegnet: Die Beleidigung

wird deshalb in dem einen Abſatze erblickt, weil Bellagter
ſeine Verdächtigungen mit dem offenen Briefe des Herrn Heyne
gewürzt hat. Prinzipiell ſei der Privatkläger nicht abgeneigt,
einen Vergleich zu ſchließen; dann müſſe aber der Beklagte
widerrufen und im Volksblatt ſowie in der Halleſchen Zeitung
erklären, daß er in Beziehung auf die Behauptung des Herrn
Heyne die poſitive Unwahrheit geſagt hat, und das mit Be
dauern zurücknimmt. An politiſchen Erörterungen mit dem
Beklagten habe Privatkläger kein Jntereſſe.

Rechtsanwalt Herzfeld Der Brief des Herrn Heyne
iſt keineswegs in beleidigender Abſicht veröffentlicht ſondern
aus der Saale-Zeitung, einem bürgerlichen Blatte, entnom
men worden, um darzulegen, wie bürgerliche Kreiſe über den
Privatkläger denken. Thiele bemerkt, daß er ſich nur auf
einen Vergleich einlaſſen könne, wenn zuvor der Privatkläger
ſeine Beleidigungen zurücknehme. Jn der Form, wie der Ver
gleich von der Gegenpartei vorgeſchlagen werde, ſei er ſelbſt
verſtändlich unannehmbar. Rechtsanwalt Such sland
will nachweiſen, daß in Magdeburg ein Lagerhalter unehrlich
geweſen ſei. Rechtsanwalt Her zfeld Es gibt in allen
Ständen unredliche Menſchen; es gibt nicht bloß betrügeriſche
Lagerhalter, ſondern auch betrügeriſche Rechtsanwälte. Der-
artige Elemente müſſen eben ausgeſchieden werden, und die
Partei des Beklagten ſcheidet ſolche Elemente aus.

Zur Verteidigung ſeines Bruders führt Rechtsanwalt Suchs-
land aus, es ſei gerichtsnotoriſch, daß das Volksblatt die
Gegenparteien perſönlich angreife. Da habe man den Privat
kläger in Artikeln des Volksblattes ſchwer gekränkt. Jn einem
Artikel: „Sprich, daß man Dich ſieht“, habe man dem Privat-
kläger alle möglichen Beleidigungen zugefügt. Auch bezüglich
ſeines Eintretens für die Sparvereine habe man dem Privat-
kläger unlautere Motive unterſchoben.

Zeuge Lagerhalter Otto Herrmann bekundet, daß er
jener Verſammlung im Bellevue beigewohnt habe. Auf ihn
und ſeine Kollegen habe Suchslands Rede den Eindruck ge-
macht, daß er alle Angeſtellte in Konſumvereinen beleidigen
wollte. Daß S. geſagt habe, alle Lagerhalter ſind beſtech-
lich, kann Zeuge nicht ſagen. Die einzelnen Ausdrücke ſind
ihm nicht mehr erinnerlich. Die Lagerhalter haben auch die
Abſicht gehabt, Suchsland zu verklagen. Nachher habe man
ſich aber geſagt, Suchsland ſei doch nicht mehr ernſt
zu nehmen und deshalb habe man von der Beſchreitung
des Klagewegs Abſtand genommen. Geſagt hat Herr Suchs-
land am betreffenden Abend allerdings: Die Angeſtell-
ten des Konſumvereins haben tiefe Taſchen
und da bekanntlich nichts vom Himmel falle, hätten die Ver
einsmitglieder den Schaden zu tragen. Rechtsanwalt H er z
feld wirft ein, hieraus gehe hervor, daß Suchsland gene-
rell und nicht, wie er behauptet, unter Einſchränkung ge-
redet habe.

Ueber die Vernehmung des Regierungsbauführers Heine
entſpann ſich eine längere Auseinanderſetzung. Rechtsanwalt
Herzfeld beantragt, den Zeugen darüber zu vernehmen,
daß Suchsland nicht für das eingetreten iſt, was er behauptet
hat. Damit wäre der Ausdruch Drückeberger gerecht-
fertigt, was man in ſtudentiſchen Kreiſen als „Kneiferei“ be
zeichnet. Rechtsanwalt Suchs land wendet ſich gegen
die Beweisführung, die unzuläſſig ſei und mit der Sache an
ſich nichts zu tun habe. Das Gericht beſchließt aber die Ver-
nehmung des Zeugen Regierungsbauführer Heyne.

Zeuge Heyne: Als Tatſache, daß Privatkläger ſich zu
den Dingen nicht bekennt, die er behauptet, möchte ich anfüh-
ren: Herr Suchsland forderte von mir im März 1902 als Be-
amter der Loge die Abgabe einer Erklärung, die für mich
ehrlos ſein mußte. Er hatte eine Erklärung aufgeſetzt, die ich
mit Entrüſtung zurückwies und die ich nicht unterzeichnete.
Obwohl Herr Suchsland darauf ſeine Erklärung in Fetzen
zerriß, hat er in der Loge erzählt, ich hätte ihm münd-
kich eine ähnliche Erklärung abgegeben.
Dies war unwahr. Zeuge wird vom Vorſitzenden
erſucht, nicht von Verleumdungen des Privatklägers zu reden.

Die Behauptung des Privatklägers, ich hätte ihm eine ähn-
liche Erklärung abgegeben, muß ich nochmals als unwahr be
zeichnen. Jch bin ſogar im Beſitz eines Briefes Suchslands,
durch den nachgewieſen werden kann, daß ich ſolche Erklärung
nicht abgegeben haben kann. Jch möchte bezüglich meiner Per-
ſon mitteilen Vorſitzender: Das intereſſiert uns gar nicht!

„Worin beſteht die Abgabe der ehrloſen Erklärung?“ fragt
Rechtsanwalt Suchsland. Zeuge Heyne bemerkt: Herr Suchs-
land verlangte von mir die Erklärnng: „Jch erkläre,
daß ich mich in meinem geſellſchaftlichen
Verhalten gegenüber Damen bemühen
will, alles zu vermeiden, was Anſtoß er-
regen könnte.“Rechtsanwalt Suchsland verlangte die Protokollierung der
Ausſage des Zeugen Heyne. Dies geſchah. Zeuge bemerkt in

16. Jahr.

ſeiner Ausſage, daß r r Verhalten ſein Anſehen
beſonders innerhalb der Loge ſchwer geſchädigt worden iſt, ſo
daß er ſich gezwungen ſah, aus der Loge auszutreten. „Auf
zwei Schreiben an den Privatkläger, in denen ich ihn um
Rechtfertigung ſeines Verhaltens erſuchte, habe ich keine
Antwort erhalten. Darauf veröffentlichte ich den offenen
Brief in der Saale- Zeitung. Hinterher- hat allerdings Herr
Suchsland mir ſein Bedauern über die Abwicklung meiner
Angelegenheit und über meinen Austritt aus der Loge erklärt.“

Rechtsanwalt Such sland hält Beleidigung ſeines *Bru
ders durch den Volksblatt- Artikel für vorliegend. „Verleum
dung“ und „Kneiferei“ ſeien ſchwere Vorwürfe. Die Wider
klage ſei dagegen abzuweiſen, denn tatſächlich ſtehe auf dem
Volkskalender der Beklagte als Verleger. Daraus hätte man
annehmen können, er erhalte den Ueberſchuß. Auch die Wider
klage bezüglich des Lärmens in der Verſammlung ſei abzu
weiſen, da Veklagter nach der Anſicht des Privatklägers in
jener Verſammlung tatſächlich gefſchrieen habe. Der Beweis,
daß Lagerhalter im beſchränkten Maße unehrliche
Handlungen begangen haben, ſei erbracht. Privatkläger habe
ſeinen Standpunkt in der Broſchüre Notwahrheiten über Kon
ſumvereine vertreten.

Rechtsanwalt Herz feld Mein Gegner ſagt, Herr Thiele
habe den Streit auf das perſönliche Gebiet hinübergeſpielt.
Umgedreht ſei es jedoch. Herr Suchsland hat zuerſt das per
ſönliche Gebiet beſchritten und zwar ſchon vor vier Jahren.
Herr Suchsland weiß als Politiker ganz genau, daß es inner-
halb der Sozialdemokratie verpönt iſt, den Verkauf von Agi-
tations chriften zum perſönlichen Vorteile zu betreiben. Trotz
dem habe Herr Suchsland behauptet, Thiele habe den Ueber
ſchuß von dem Volkskalender, 5000 Mk., in ſeine Taſche ge
ſteckt. Dies iſt ein ſchwerer Vorwurf. Ebenſo ſchwer iſt der
Vorwurf, der Reichstagsabgeordnete Thiele habe in jener Ver
ſammlung gelärmt. Sehr intereſſant iſt es, daß Herr Suchs
land heute als ein Mann hingeſtellt wird, der in der Defen-
ſive kämpſe, während er fonſt inmer als ein Mann der Oſfſen
ſive gilt. Auch diesmal ſoll Suchsland in der Notwehr gehan-
delt haben. Ohne Zweifel iſt, daß Herr Suchsland in ſeinem
Kampf gegen die Konſumvereine nicht vornehm gehandelt hat.
Er warf den Lagerhaltern unberechtigt alles Mögliche vor.
Dann, als er eingeladen wird, ſich zu rechtfertigen, ſchreibt er
einen Brief, der keineswegs ernſt zu nehmen
iſt. Herr Suchsland kann ſich mit dem Briefe nur einen
Scherz haben machen wollen; auch konnte der Beklagte mit
Recht in dem Briefe eine Verhöhnung der Lagerhalter er
blicken. Der Arti?el des Volksblattes enthält keineswegs eine
Beleidigung und der Beklagte iſt freizuſprechen; dagegen der
W'derbeklagte zu verurteilen.

Rechtsanwalt Such s land und ſein Bruder entgegnen
nochmals, der Beklagte habe ſich ſtrafbar gemacht und die
Widerklage ſei abzuweiſen.

Thiele ſtellt feſt, daß er in jener Bellevue Verſammlung
nur einmal Herrn S. während deſſen Rede zugerufen habe,
er folle ſich doch nicht lächerlich machen. Von einem Schreien
oder Niederbrüllen könne keine Rede ſein, in der Berfammlung
habe ſich nur bei den allerſchlimmſten Verdächtigungen, die S.
ausſprach, die Empörung geltend gemacht. Jn dem von der
Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau veröffentlichten Protokoll
jener geheimen Suchsland Verſammlung ſeien ohne Ein
ſchränkung al le Konſumangeſtellten als Spitzbuben und Be-
trüger hingeſtellt und die ſinnloſe (eine Geſetzesverletzung durchden Konſumverein in ſich faſſende) Behauptung aufgeſtelit wor

den, aus den Konſumvereinen flöſſen Hunderttauſende in die
ſozialdemokratiſche Parteikaſſe. Auch andre Perſonen haben ſich
über unwahre Behauptungen Suchslands zu beſchweren gehabt.
So ſchrieb Prof. Friedberg nach der vorigen Landtagswahl in
einem öffentlichen Blatte:

J kann nur bedauern, daß ſich Herr Suchsland zum
Verbreiter von Behauptungen macht für die ihm jede
Unterlage fehlt, lediglich in der Abſicht mich zu ver
unglimpfen.

Das Verleſen weiterer höchſt ungünſtiger Urteile bürgerlicher
Blätter über Suchsland wird vom Vorſitzenden verhindert, da
das nicht zur Klage gehöre. Nachdem noch S. beſtritten hatte,
daß ein Protokoll über jene von ihm einberufene Verſammlung
der Rabattvereine beſtehe, zog ſich der Gerichtshof zurück. Die
Beratung dauerte gegen dreiviertel Stunde. Das nach 1 Uhr
mittags verkündete Urteil die Verhandlung hatte vormittags
9 Uhr begonnen lautete:

Der Beklagte Thiele iſt der Beleidigung ſchuldig und wird
mit 300 Mk. Geldſtrafe belegt. Der widerbeklagte Suchs-
land iſt der Beleidigung gleichfalls ſchuldig und wird mit
30 Mk. Geldſtrafe belegt. Für je 3 Mk. Geldſtrafe wird ein
Tag Gefängnis feſtgeſetzt. Den beiden Verurteilten ſteht
Publikationsbefugnis im Volksblatt und in der Halleſchen

eitung zu. Die Koſten des Verfahrens werden geteilt. Das
richt hat durch die Vernehmung des Zeugen r als

erwieſen augenommen, daß der Beweis der Wahrheit
bezüglich des Vorwurfs der Drückebergerei und
gewiſſermaſzen auch bezüglich des Vorwurf der Ver
lenmdung gegen Suchsland erbracht worden iſt. Der Wider
klage Thieles war ſtattzugeben inſofern, als Suchsland in
einer Broſchüre behauptet hat, Thiele habe in jener Verſamm
lung geſchrien, um einer Niederlage auszuweichen. Der An
eklagte Thiele ſei aber in ſeinem Artikel zu weit Wagner
ie Strafe gegen ihn ſei mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen ſo

hoch bemeſſen worden. eHätte Herr Suchsland geſchwiegen, die ſcharfe Kritik ſeines
Verhaltens durch das Vaolksblatt ruhig eingeſteckt und von
einer Klage Abſtand genommen, ſo wäre er zwar noch nicht,
wie ein bekanntes Wort ſagt, ein Weiſer geblieben, aber er
hätte ſich die ſehr empfindliche Bloßſtellung erſpart, vom
Gericht als Drückeberger und „gewiſſermaßen“ Ver
leumder bezeichnet zu werden. In der Berufungsverhand-
lung, die ohne Zweifel von Herrn Suchsland provo iert
werden wird, ſelbſt wenn Thiele auf die Berufung verzichten
wollte, wird das Belaſtungsmaterial gegen Herrn S. noch er-
weitert und ſo feſt an werden daß auch die Bewe
verſtopft ſind, die er ſich geſtern zunutze machte.

Parteinachrichten.
„Zuhälter.“ Genoſſe Redaktenr Schubert vom

oie Den Volksblatt, der jetzt eine achtmonatige
krafe verbüßt iſt in einem R rozeß vom Schöſfen
ericht freigeſprochen worden. Gleich eßendlung wendete ſich Genoſſe Schubert gegen die Anklage

a



Yorker Sozialiſtenſchule, deren Eri
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eichnet werden, welche gewerbsmähzig die Ehre andrer heraten. Der Vorſitzende erklärt, da das Wort Zuhälter“

Anwendung auf eine Partei nicht beleidigend a lege ſei.
Genoſſe Schubert war und b dauch zum Ausdruck.
Redakteur paſſieren würde, der ſchreibt, irgend ein Beamter
ſei ein „Zuhälter“ des Staates, dem er dient?

Eine Sozialiſtenſchule in New York. Das BerlinerTageblatt läßt s aus New York kabeln Eine reiche weſtliche
Genoſſin hinterließ 200 000 Dollar zur Errichtung einer New

ung bevorſteht.

ri t elbſt, wel eine Bel i diebüret c r als Zuhälter a e
in
ei.

Halle und Saalkreis.
Halle, 12. Oktober.

Eine große öffentliche Volks Verſammlung,
welche ſich mit den bevorſtehenden Stadtverordnern Wahlen
beſchäftigt, findet am Montag, den 16. Oktober, ſtatt. Das
Lokal wird noch bekanntgegeben. Referent iſt der Reichstags
Abgeordnete Genoſſe Albert Südekum Berlin. Arbeiter,
agitiert für dieſe Verſammlung und ſorgt für Maſſen
beſuch!

Zu den Stadtverordnetenwahlen.
Von den ſechs mit Ende dieſes Jahres als Vertreter der

dritten Klaſſe ausſcheidenden Stadtverordneten Aßmann, Berg-
haus, Lindner, Meyer, Neſſe und Thiele ſollen auf Beſchluß
des dritten Kommunalvereins die erſtgenannten fünf wiederaufgeſtellt werden, weil ſie ſich vorgüguch bewährt haben. Für

den Letzgenannten tritt der Kommunalverein natürlich nicht
ein; er hat ſich nicht bewährt. Außer den fünf ſollen noch
weitere zwei Kandidaten für die dritte Klaſſe aufgeſtellt werden.
Die beiden letzten der diesmal in Alt-Halle zu vergebenden
neun Mandate der dritten Klaſſe ſcheint man den Beamten
überlaſſen zu wollen, die anfangs alle neun Mandate für ſich
beanſpruchten, jetzt aber mit ſechs derſelben zufrieden ſein
wollen. Mit großer Genugtuung wurde von der Verſamm-
lung die Mitteilung aufgenommen, daß die HirſchDuncker-
ſchen Gewerkvereinler gewillt ſeien, für die bürgerlichen Kandi-
daten einzutreten. Auch von den „ähnlichen Vereinigungen“
ſei das zu wyr7 Das würde durchaus nichts Neues ſein.
Daß aber alle Gewerkvereinler für die bürgerliche Liſte
ſtimmen wollen, iſt auch diesmal nicht anzunehmen.

Das Gewerkſchaftskartell
hat, wie bereits gemeldet, zum Mittwoch, den 15. November,
das Neue Theater gemietet. Zur Aufführung gelangt
an dieſem Abend Jbſens Stützen der Geſellſchaft.
Die Gewertkſchaften wollen nun durch ihre Bezirkskaſſierer ſo-
fort feſtſtellen laſſen, wie viel Billette gebraucht werden. Die
Preiſe der Plätze ſtellen ſich wie folgt: Logen 75 Pf., 1. Rang-
Fauteuil, Orcheſter-Fauteuil, 1. Parkett 50 Pf., Parterre,
1. Rang-Balkon, Seitenplätze (1.. Rang) 40 Pf., Galerie
1. Reihe (nummeriert) 30 Pf., Galerie ohne Nummer 20 Pf.,
Die Beſtellungen auf Plätze wollen die Gewerkſchaften im Ar
beiter-Sekretariat aufgeben; von dort aus ſind
auch die Billette zu entnehmen. Von wann ab die Billette ab-
geholt werden können, wird noch bekannt gegeben. Die Billette
müffen ſeitens der Gewerkſchaften beim Abholen gleich bezahlt
werden. Da das Theater an dem genannten Abend nur für
das Kartell reſerviert iſt, wollen ſich die Gewerkſchaften den
ger der Billette an ihre Mitglieder ſehr angelegen ſein
aſſen.

Zur Lohnbewegung der Kupferſchmiede.
Weitere Erfolge in der Lohnbewegung haben ſich dadurch

gezeitigt, daß auch ſchon eine Anzahl der kleinen Meiſter den
Tarif bewilligt reſp. ſich angeſchloſſen hat. Es befinden ſich
noch zwei kleine Firmen im Ausſtande und angeſichts dieſer
Tatſache dürfte man die Erwartung ausſprechen, daß der
Kampf in den nächſten Tagen zugunſten der geringen Forde-
rungen, welche die Arbeiter geſtellt haben, beendigt iſt.

Arbeiterſolidarität.
Jn Anbetracht der Ausſperrung der Berliner Elektrizitäts

arbeiter, an welcher auch die Handels und Transportarbeiter
mit beteiligt ſind, faßte die Zahlſtelle Halle des Handels und
Transportarbeiterverbandes den Beſchluß, vier Extra-
Wochenbeiträge zu erheben. Möge dieſes Beiſpiel bei
anderen Arbeiterorganiſationen, auch bei ſolchen, deren Berufs-
kollegen nicht direkt an dem Ausſtand beteiligt ſind, Nachahmung
finden. Es handelt ſich in lin um eine Machtprobe des
Protzentums und um einen ſozialen Kampf, deſſen Ausgang für
die geſamte Arbeiterſchaft zum Vorteil der Ausſtändigen von
allergrößter Bedentung iſt.

Auch in Halle iſt die Sittlichkeit ins Wanken
geraten

und zwar m Fluglatt des Simpliciſſimus (Fort mit
der Liebe! n Notſchrei, den Sittlichkeitsapoſteln ergebenſt
unterbreitet von Ludwig Thoma und Olaf Gulbranſſon), wel
ches wegen ſeiner treffenden Satire fröhlichen Wiederhall fand
bei allen Freunden eines geſunden Humors und Feinden
prüden Eunuchentums. Das Blättchen, welches für 10 Pf.
in den letzen Tagen reißenden Abſatz fand, wurde in einer Anzahl hieſiger Butſhardlangen konfisziert. Auch in unſerer

Volksbuchhandlung ſtellten ſich die Gehilfen der heiligen Her
mandad ein. Sie mußten aber mit leeren Händen abziehen,
dieweil das Blatt in den letzten Tagen reißend verkauft wor-
den war. deiner iſt durch dieſe große Aktion jetzt das
Schlimmſte verhütet worden und das ſittliche Empfinden, die
Tugend, in Halle gerettet. Wer ſich am meiſten zu dieſer
Konfiskation freuen wird', das iſt der Simpliciſſimus ſelber.
Jn der Tat, das bekannte Wort des ſeligen Oxrenſtierna bleibt
doch immer noch neu, denn es iſt auch heute kaum noch zu

ermeſſen, mit welchem Maß von Scharfſinn die Welt regiert
wird.

Apotheken Nachttaxe.
Die hieſigen ſind übereingekommen, ent

egen einem früheren Beſchluß auf Grund der Arzneitaxe vom
Js. für die Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr

früh die Nachttaxe in Geltung zu ſetzen und dementſprechend
für alle Medikamente, überhaupt für alle Waren, die man in
Apotheken kaufen kann, je 50 Pf. Aufſchlag zu berechnen. Die
Maßgabe iſt angeblich veranlaßt durch die unnötige Beläſtigung,
durch arge Rückſichtsloſigkeit, mit der vielfach gegenüber den
Apothekern verfahren wird. So ſei es z. B. eine Rückſichts
loſigkeit, den Apotheker nachts herauszuklingeln, um ein

en Vaſeline oder ähnliches zu kaufen. Durch die

S Wrpug der Nachttaxe für jene Zeit ſoll dem Unfug ge
ſteuert werden.

Man wird einen leiſen Zweifel nicht unterdrücken können,
daß die Verteuerung der Medikamente i Nachtzeit von ſo
lich uneigennützigen Motiven geleitet iſt. Wegen ein
Schächtelchens eline den Apotheker aus dem Bette heraus-
eingein das dürfte jedenfalls nur der Studenten,ulk“ fer:ig

ringen, und die Herrchen haben es ja dazu, auch 50 Pfg. mehr
zu zahlen, wenn ſie ihren Zweck einen Menſchen in
der Nachtruhe zu ſtören. Jedenfalls iſt die Verfügung, daß
auf alle Artikel zur Nachtzeit ein Aufſchlag erhoben wird,
nicht zum Vorteil des Publikums. Es wäre wohl nicht ſchwer,wenigſtens in den meiſten Fällen feſtſtellen B. können, welche

Beſtellung dringend iſt und welche nicht. r allen Dingen
iſt im Auge behalten, daß für die Verabfolgung dringend
notwendiger Medikamente die Erhöhung der ohnehin ſchon
horrenden Preiſe eine Härte iſt, die auch nicht durch das
Argument des eventuellen Unfugs als gerechtfertigt angeſehen
werden kann.

Zur Entlaſſung
des alten Arbeiters bei Lincke Ströfer wird uns mitgeteilt,
daß die Entlaſſung erfolgte, nachdem der Arbeiter eine ganze
Nacht unentſchuldigt weggeblieben iſt und dann ganz merk
würdige Reden geführt hat, ſo daß an ſeinem klaren Verſtande
gezweifelt werden mußte. Die früheren Fälle, in denen der
Arbeiter nachts während ſeines Wachtdienſtes ſchlafend ge
funden wurde, ſind ihm ſtets nachgeſehen worden.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Betreff. Ruhezeit der handelsgewerblichen

Hilfsperſonen und Werktagsladenſchluß macht
die Polizeibehörde folgendes bekannt:

1. Für offene Verkaufsſtellen aller Branchen mit Ausnahme
der Blumenhändler wird feſtgeſetzt, daß die geſetzliche Ruhezeit
des Perſonals nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit nicht
eingehalten zu werden braucht und die Verkaufsſtellen für den
a riichen Verkehr bis 9 Uhr abends offen gehalten werden
önnen:a) an den letzten 10 Werktagen vor Weihnachten,

b) an dem letzten Werktag vor Neujahr,
c) an den letzten drei Werktagen vor Oſtern,
ch an den letzten vier Werktagen vor Pfingſten.

2. Für die offenen Verkaufsſtellen der Blumenhändler werden
nur bezüglich der Ruhezeit des Perſonals folgende Ausnahme-
tage feſtgeſetzt:

a) die letzten fünf Werktage vor dem Totenſonntag,
d) die letzten drei Werktage vor Weihnachten,
o) der letzte Werktag vor Neujahr,
d) die letzten 12 Werktage vor Oſtern.

Stratßzenſperrung. Behufs Herſtellung eines Straßen
kanals wird die Hordorferſtraße von heute ab bis auf weiteres
für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt.

Die Genoſſen des Glauchaer Bezirkes, welche am ver-
gangenen Sonntage der Agitationsarbeit ohne Grund fernge-
blieben ſind, werden erſucht. am Sonntag, den 15. ds., früh
/28 Uhr, im Bellevue zu erſcheinen.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern in Halle hat
der königliche Regierungspräſident Termin auf Montag, den
20. November 1905, und die folgenden Tage anberaumt.

Neuerung im Fernſprechverkehr. Die Reichs-Tele
graphenverwaltung läßt d n zunächſt verſuchsweiſezu, daß im Fernſprechverkehr heſpräche die ſich zwiſchen

denſelben Teilnehmern täglich oder werktäglich zu der-ſelben Zeit wreder holten ſollen, ein für allemal an-
emeldet werden. Dieſen a ſteht ein Vorrang
ei der n der Verbindungen gegenüber anderen Ge

ſpächen gleicher attung, die vor der Zeit an-gemeldet werden, nicht zu. Die Geſpräche können entweder ein
für allemal als gewöhnliche oder ein für allemal als dringende
W werden. Wünſcht der anmeldende Teilnehmer aus-
nahmsweiſe ſtatt des gewöhnlichen Geſprächs ein dringendes
oder ſtatt des dringenden ein gewöhnliches Geſpräch zu führen,
ſo hat er dies an dem betr. Tage dem Amte beſonders mit-
zuteilen. Auf die Herſtellung der Verbindungen zu einem be-
ſtimmten Zeitpunkte kann nicht gerechnet werden.

Schornſteinbrand. Geſtern abend gegen 7 Uhr entſtand
in dem Grundſtück Gr. Ulrichſtraße 63 ein Schornſteinbrand
welcher nach einhalbſtündiger Tätigkeit der requirierten Feuer
wehr wieder gelöſcht wurde.

Vom Schlage getroffen. Der Arbeiter Karl Köhler,
59 J. alt, wohnhaft Richard Wagnerſtraße, welcher beim Aſche
aufladen beſchäftigt war, fiel geſtern nachmittag gegen “/21 Uhr
um und war ſofort tot. Dr. Rammelt, welcher zur Stelle ge
holt wurde, konſtatierte Herzſchlag. Die Leiche wurde nach dem
Giebichſteiner Friedhof in die Leichenhalle gebracht.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Für Frei-
tag iſt als zweite Vorſtellung im ShakeſpeareZyklus Der
Kaufmann von Venedig angeſetzt. Für Sonnabend iſt eine
Umänderung des Repertoirs nötig geworden, und gelangt Die
Regimentstochter (mit Fr. von Boer Gruſelli in der Titelrolle)
zur W der das Luſtſpiel Der Widerſpenſtigen Zäh-
mung folgt. Für Sonntag nachmittag iſt als Fremden-
Vorſtellung Die Brüder von St. Bernhardt angeſetzt, während
abends erſtmalig Undine in der neuen Ausſtattung und Jn-
ſzenierung in Szene geht.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Ludwig
Fuldas Maskerade an t Freitag nochmals zur Aufführung
und haben zu dieſer Vorſtellung die neu hinzugetretenen
Abonnenten des Novitäten Zyklus Zutritt. Sonnabend Der
Blinde Paſſagier. Die nächſte Volks Vorſtellung zu Ein-
heitspreiſen von 60, 40, 20 Pfg. bringt am Sonntag, den 15.,

4 Uhr eine Aufführung von Alexander Dumas
5 aktigen Pariſer Lebens- und Sittenbild Die Cameliendame
und ſind Billetts hierzu bereits ab heute an der Kaſſe des
Neuen Theaters und in der Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
zu haben. Die Zaktige Schwank-Novität Telephon-
niſſe von Hausleiter u. Reimann, welche in Vorbereitung iſt
e ſchon am Sonntag abend zum erſten Male in Szene
gehen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. DasSaiſonEröffnungs Programm gelangt nur noch vier Abende
(bis Sonntag, den 15. Oktober) zur Aufführung.

Ammendorf, 12. Oktober. Leichenlandung. Geſtern
wurde in Ammendorf ein anſcheinend dem Arbeiterſtande an-
gehöriger Mann als Leiche aus der Elſter gezogen. Man ver
mutet einen Unglücksfall.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 12. Oktober. Ausſchluß aus der Partei! Der

Soöozial demokratiſche Verein nahm am Dienstag
abend den Antrag, u jedes Mitglied, welchesden Preußiſchen Hof beſucht, den Ausſchluß zu ge
wärtigen hat, einſtimmig an. Näherer Bericht folgt.

Hettſtedt, 11. Oktober.
Kürzlich ging dem hieſigen Standesamt aus Großheringen ein
unfrankierter Brief als „Portopflichtige Dienſtſache“ mit Straf
porro belaſtet zu. Der Brief ging uneingelöſt zurück und jetzt
erhielt Bürgermeiſter Hopmann in ſeiner Eigenſchaft als Standes-
beamter das betreffende Briefkuvert mit der folgenden originellen
Randbemerkung verſehen: „Es tut mich ſehr befremden, daß
Sie dieſen Brief nicht angenommen haben. Wir ſchicken alles

eheim-

Es tut ihn ſehr befremden!,

etzten
einiges mitgeteilt
verordneten Verſamml einen Urlaub für das 1903.Selbſtverſtändlich wurde dieſer et ded dieſer
Urlaub beinahe abgelaufen war, beantragte Georgi wieder
einen ſolchen von einem Jahre für 1904. Gleichfalls wurde
derſelbe von unſeren biederen Stadtvätern genehmigt mit dem
leiſe gemurmelten Wunſch,. Herr Georgi wolle nach Beendigung
dieſes zweijährigen Urlaubes ſeine Dienſte der Stadt widmen.
Daß in dieſen zwei Urlaubsjahren das Gehalt von ca. 10 000
Mark weiter gezahlt werden mußte, verſteht ſich. Aber nicht
enug damit, nachdem Georgi im Anfang dieſes r wiederſea mt übernahm, wurde ihm ohne ſein Zutun ſein Gehalt

um 500 M. jährlich aufgebeſſert. Damit aber die anderen
beſoldeten Oberen nicht nachſtehen ſollten, legte man auch dem
Stadtrat Grünwald 500 M. zu und dem Bürgermeiſter
Welcker 1000 M. pro Jahr. Aber trotz dieſes immenſen Ent
gegenkommens der Stadt Vertretung erſuchte Georgi vor
etlichen Monaten um Entbindung von ſeinem hieſigen Amte,
auch dazu ſagten die Biederen im Rathausſaale Ja und
Amen Es ſei noch bemerkt, daß der Oberbürgermeiſter
Kandidat ſeinen zweijährigen Urlaub nicht etwa aus Krank
heit erbeten hatte, ſondern er hatte ihn benutzt m Studium
in den höheren Verwaltungsfächern, ſo bei der Regierung zu
Marienwerder. Ja, ja, unſere Stadt iſt nobel, wenn es ſein
muß, obgleich man als Kehrſeite der Medaille auch manchmal
ſehen müßte, daß der Vollziehungsbeamte Verſteigerungen vor
nehmen mußte, weil die Steuern nicht pünktlich gezahlt
waren. Herr Georgi würde ganz gut zum Halleſchen Ober
vürgermeiſter paſſen.

Frlenonrg, 12. Oktober. (Eigen. Ber.) Mit beſonderer
Luſt und Liebe wird ein hieſiger Arbeiter wohl nicht den
„vornehmſten Rock angezogen haben er hatte es nämlich
vorgezogen, am Tage des Eintreffens hierzubleiben und mußte
erſt durch Mannſchaften des Bezirkskommandos Bitterfeld ab-
geholt werden. Auch ein Beweis dafür, mit welcher Freude die
unfreiwilligen Rekruten in die ſo viel geprieſene Ferienkolonie
eintreten.

Eilenburg, 12. Oktober. (Eigen. Ber.) Eine Woche Ge
fängnis wegen Entwendung von etwas zuſammengeleſenem
Reiſig und Farrenkraut im Werte von 35 Pfg. erhielt eine
hieſige Arbeiterfrau vom Schöffengericht als Strafe zudiktiert.
Außerdem wurde ſie zum „Werterſatze“, alſo Zahlung der35 Pf., verurteilt. Wegen wiederholten Forſtdieb tahls die
Frau hat vielleicht ſchon einige Male abgebrochene Reiſigäſte
vor dem Verfaulen behütet und ſich damit eine warme Stube
gemacht wurde auf dieſe hohe erkannt. Ein Urteil,
welches dem Buchſtabenſinne des Geſetzes entſpricht, dem Rechts
bewußtſein des Volkes aber ſtets unbegreiflich ſein wird.

Bitterfeld, 12. Oktober. Bei der Stadtverord-
l r in der 3. Abteilung, welche amDienstag ſtattfand, machten von 1719 eingeſchriebenen Wäh-
lern nur 382, alſo ca. 22 Proz., von ihrem Wahlrecht Ge
brauche Von den abgegebenen Stimmen entfielen 216 auf den
Mechaniker Otto Ziegler und 166 auf den Tiſchler EmilZieger. Erſterer iſt ſomit gewählt. Dieſe Mitteilung
entnehmen wir einem bürgerlichen Blatte. Unſere Genoſſen in
Bitterfeld haben es nicht für nötig gehalten, uns eine Mittei-lung über den Ausgang dieſer wichtigen Waht zugehen zu laſſen.

Torgau, 12. Okt. Wegen Verbrechens gegen
s 176 Abſ. 3 wurde geſtern vom Schwurgericht der Arbeiter
Karl Kornführer aus Werchluga, geboren am 8. Nov. 1881
in Danzig, zu einer en ausſtrafe von 3 Jahren und Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt.
Bockwitz, 11. Oktober. (Eig. Ber.) Durch eine große
Staats aktion ſollte der Saalkampf aus der Welt ge-
ſchafft werden. Aber, o weh! Wie das Hornberger Schießen
lief ſie aus. Vor dem Schöffengericht in Elſterwerda ſind der
Genoſſe Fritz Raſtig und der 15yzährige Sohn des Genoſſen
Rading erſchienen, um ſich wegen Uebertretung des Preßgeſehes
von 1852 zu verantworten. Als der Konſumverein den Saal-
ſtreit begann, ſollten die beiden Angeklagten Flugblätter an-
geklebt haben, die ſich heftig gegen die Saalwirte wendeten
und zum Eintritt in den Konſumverein aufforderten. Die
Plakate klebten abſeits vom Verkehrsweg. Der Gendarm hatte
Raſtig nicht beim Ankleben erwiſcht. Niemand hat's geeehen,
Raſtig beſtreitet die Schuld, trotzdem hat das Gericht die
„volle Ueberzeugung“, daß er der Sünder iſt und verurteilt ihn
zu 3 Mark Geldſtrafe. Der durch den Bockwitzer Konſumvper-
eins-Lagerhalter verteidigte Angeklagte Rading wurde koſten-
los freigeſprochen in Hinſicht auf s 56 des Reichs-
ſtrafgeſetzbuches. Raſtig legt Berufung ein.

So iſt uns wenigſtens die Gelegenheit geboten, die Sache
nochmals an die Oeffentlichkeit zu bringen. So eine gericht-
liche Verfolgung bei einem lokalen Saalſtreit wegen eines ſo
harmloſen Zettels nimmt ſich recht gut aus. Es läßt ſich da-
mit gut agitieren und wir haben doch die Vorteile.

Magdeburg, 12. Oktober. Zum Konkurs von Ga-
rett Smith u. Ko. wird in den bürgerlichen Zeitungen
mitgeteilt, daß an dem Zuſammenbruch außer einigen hieſi

en Eiſenlieferanten auch mehrere Beamte und Vertreter derehe beteiligt ſind, die ihre Jeberſoone Tantiemen und
rſparniſſe ſeit langen Jahren bei der Firma ſtehen ließen.

Es werden meiſt Beamte betroffen, die ſchon über 60
alt ſind, und zwar kommen Beträge von rund 40 000, 50 000
und 60 000 Mark in Frage; auch einige geringere Summen von
10--20 000 Mark ſind dabei verzeichnet. J ganzen dürften
dieſe Beträge die Höhe von etwa 000 Mk. erreichen.

Erfurt, 11. Oktober. Es muß ſich ſchlagen der
Student. Die Duellfexerei brachte zwei feine en auf
die Anklagebank: den Techniker Hans Lüdke aus Jlmenau und
den Dr. med. Sauer aus Langewieſen. Lüdke 7 d Duells
angeklagt und Sauer der Beihilfe dazu, da er ſeine Wo g
als Paukboden hergegeben. Es fand eine Menſur mit ſcharfen
Waffen ſtatt. Lüdke erhielt drei Monate, Sauer vier Wochen

Wenn Arbeiter in Wortwechſel zuſammenkommen
und dieſe in eine Keilerei ausgrtet, ſo hagelt es immer Ge-
ngniaſtrafen bei den feinen Herrchen aber nur Ehren- und
Er olungsſtrafen.

Erfurt, 10. Oktober. Ein Heiratsſchwindlerund Betrüger ſchlimmſter Sorte e rnin der Perſon des mehrfach vorbeſtraften derſelbe
Gottfried Trautwein vor dem Schwurgericht des hieſi nd-erichte auf längere Zeit unſchädlich gemacht. Wehrend er
ich hier ſtellenlos umhertrieb, knüpfte er mit einem Dienſt
mädchen ein Verhältnis an und gab ihm das Eheverſprechen.
Seinem fortgeſetzten Geldmangel half er dadurch ab, daß er
dem Mädchen nach und nach die ganzen Erſparniſſe im Be
trage von 300 Mk. abſchwindelte, angeblich um Kautionen ein-

Schließlich ſtahl er der betrogenen Braut noch ein
int e le

ahre

parkaſſenbuch, deſſen Eintragunge älres Darlehen darauf zu hllegen Da
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Aue, 8. Oktober. (Eig. Ber.) Gemeind

Sitzung. Die am Donnerstag ſaltgeſndene Danie
vertreterſitzung hat für die Einwohner unſeres Ortes ein
gutes Werk geſtiftet. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine
Waſſerleitung zu legen und zwar ſehr bald. Der Anlaß dazu
war. daß im vergangenen Jahre das Waſſer der Brunnen
nachließ und die Reparaturkoſten von Jahr zu Jahr ſteigen.
Jm Frühjahr dieſes Jahres wurde bei dem Magiſtrat von
Zeitz angefragt. Jetzt haben wir einen annehmbaren Vertrag
zugeſchickt bekommen, ſo daß es in kurzer Zeit an die Arbeit
gehen kann. Alle Einwohner werden dieſes Werk mit Freuden
begrüßen, denn an den Brunnen ſieht es manchmal doch nicht
ſo aus, wie es ſein ſollte. Sodann wurde beſchloſſen, den
Weg narh dem Friedhof einmal ordentlich inſtand zu bringen.
Es war aber auch die höchſte Zeit, denn bei einem Begräbnis
und zumal jetzt, iſt es kein Vergnügen, den Weg zu paſſieren.
Außerhalb der Tagesordnung wurde der Wunſch von unſern
Genoſſen geäußert, der ſchon früher beſprochen war, daß das Ein
holen von Oſtereiern und das Häuslergeld abgeſchafft werden
ſollte. Auch das Opfergeld und alle dieſe alten Gebräuche
ſollten verſchwinden, denn die Kinder, die mit dem Einholen
der Gelder beauftragt werden, bekommen maches gute Wort
zu hören, und ſelbſt Einwohner aus dem Mittelſtande ſind ſehr
empört über dieſe Vorkommniſſe. Bei dem letzten Einholen
von Häuslergeldern hatten ſich 50 Arbeiter geweigert, dieſe zu
bezahlen. Es wurde zwangsweiſe eingeholt, aber ihrem Ver
langen, die Akten, worin dieſe Verpflichtung feſtgeſetzt iſt, vor
zulegen, konnte nicht nachgekommen werden. Nun ſoll einmal
genau nachgeforſcht und dann dieſe Mißſtände abgeſtellt werden.
Erſchienen waren alle Vertreter außer Herrn Gäbler.

Eingeſandt aus Hohenmölſen.
Jeder Leſer des Volksblatts, der die Erwiderung des Lagerhalters Lubert in Nr. 236 geleſen hat, muß unbedingt venſen,

daß der Konſumverein Hohenmölſen reſp. ſeine Verwaltung die
größten Ausbeuter ihrer Angeſtellten wären. Unſere Verkaufs
ſtellen ſind geöffnet im Winter von morgens 7 Uhr bis abends
8 Uhr, im Sommer von morgens 6 Uhr bis abends 9 Uhr und
Sonntags früh 2 Stunden. Nun ſind aber doch Tage in
der Woche, „wo das Geſchäft nicht ſo geßt und manche Stunde
freie Zeit übrig bleibt, und daß das ſo iſt, wird uns keiner
beſtreiten wollen. Wenn unſere Lagerhalter ſich ein, zwei oder
drei Tage in der Woche freimachen, haben wir bis dato noch
nichts dagegen gehabt. Wenn heute ein Arbeiter 98 Stunden
ununterbrochen arbeiten ſollte, ſo würde er wohl in der Zeit
von ein paar Monaten nicht mehr arbeiten können. Man
ſollte aber, wenn einem mal der Standpunkt klar gemacht
wird, nicht ſo den Gekränkten herauskehren, als hätte man
nicht ſo viel Zeit mehr, eine Verſammlung zu beſuchen reſp.
an der politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeit teilzunehmen.
Zur Sache ſelbſt ſtehe ich auf dem Standtpunkt, daß gerade
wir Parteigenoſſen, die wir in Genoſſenſchaften angeſtellt ſind,
nicht nur anderen den guten Rat erteilen, die Arbeiterſchaft zu
örganiſieren, ſondern ſelbſt die ſchwerſten Wege gehen, welche
die abhängige Arbeiterſchaft nicht gehen kann, weil ſie Gefahr
läuft, ihre Arbeit zu verlieren. Dieſer Gefahr ſind wir Ange
ſtellten einer Genoſſenſchaft nicht ausgeſetzt, und deswegen iſt
es unſere heiligſte Pflicht, ſtets auf dem Poſten zu ſein. Was
das Parteifeſt anbelangt, muß ſich der Genoſſe Lubert ſagen,
daß das ein großer Fehler iſt, wenn er an demſelben Tage
hilft, ein bürgerliches Sängerfeſt zu verſchönen, und abends
dann noch zum Parteifeſt fährt. Jn die Arbeitergeſangvereine,
wo das freie Lied gepflegt und nicht unterdrückt wird, da ge
hören wir hin und nicht in ſolche Geſangvereine.Nun, wir machen alle Fehler und müſſen hler gutmachen.

Und ich glaube, der Genoſſe Lubert wird dieſe Fehler einſehen
und wird nun mit voller Kraft mitarbeiten, denn gerade an
ſolchen kleinen Orten tut es ſehr not. Er iſt unabhängig,
ihm kann niemand ein Haar krümmen. Dies iſt meine Meinung.

Albin Heinold.
Verſammlungsberichte.

Gewerkſchaftskartell Eisleben. Jn der Sitzung vom
27. September waren anweſend: Zosarbege 2, Steinſetzer
(2 fehlen), Sattler 1, Zigarrenmacher 1, Erdarbeiter (fehlt),
Schneider 1, Glaſer 1, Metallarbeiter 1. Maler 1, Handels
und Transportarbeiter 1, Zimmerer 1. Das Protokoll konnte
nicht verleſen werden, da auch der Schriftführer fehlte. Jn
Vertretung wurde deshalb Genoſſe Fuhrmann gewählt. Der
Antrag der Maler wurde rege debattiert, da aber der Antrag-
ſteller nicht anweſend war, um ſeinen Antrag zu begründen,
wurde er von der Tagesordnung abgeſetzt. Den Transport-
arbeitern wurde anheim gegeben, dafür zu ſorgen, daß ſich
ſelbige in nächſter Zeit durch geeignete Kräfte im Kartell ſelbſt
vertreten laſſen. An Eingängen waren 4 Briefe zu verzeichnen.
Unter Verſchiedenem kam zur Sprache, daß die Korbmacher ſich
im Streik befinden, aber das Kartell davon noch nicht in
Kenntnis geſetzt worden ſei, was ſehr bedauerlich iſt. Ein An
irag, die Handzettel der Handels und Transportarbeiter aus
der Kartellkaſſe zu zahlen, wurde angenommen. Desgleichen
wurde darauf hingewieſen, die Verſammlung derſelben recht
ahlreich zu beſuchen, da ſich ſelbige hauptſächlich mit der hieſigen
olizei beſchäftigen wird. Auch wurde die Bauarbeiterſchutz

Kommiſſion einer ſcharfen Kritik unterzogen, weil ſelbige den
Anforderungen, die ſie zu erfüllen hat, nicht nachkommt. Es
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wurde durch Antrag de Sroſſen, die in Frage kommenden Mit
glieder obiger Kommiſſion in nächſter Kartellſigung nochmals
Sepriaden und an ihre Pflicht zu erinnern. Auch ſoll Genoſſe
Behrendt in nächſter Sitzung, da ſelbiger ſchon mehrere Baukontrollen mitgemacht hat, die Fonmiſten an ihre Pflicht er
innern reſp. aufmuntern. Es kamen noch einige Sachen zur
Sprache, die weniger das allgemeine Intereſſe in Anſpruch
nehmen, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. P. F.

Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg. Der Berichtvom Berteit konnte in der letzten ammlung nicht erfolgen,

da der Genoſſe Röder, welcher delegiert war, nicht erſcheinen
konnte. Bei den Neuwahlen der Unterkaſſierer werden die Ge
noſſen Bauer, Richer, Wagner, Halfter, Meißner und Kind ge
wählt, welche das Amt auch annahmen. Die Wahl der
Zeitungskommiſſion wurde zur nächſten Verſammlung zurück-
eſtellt. Bei der Beſprechung der Stadtverordneten Wahl wird
er Genoſſe Dietzel als Kommiſſions Mitglied gewählt. Ein

Antrag des Genoſſen Aug. Schmidt, der die Diſtriktsleitung be
auftragt, ſich mit dem Parteivorſtande in Verbindung zu ſetzen,
um einen geeigneten Referenten aus dem Parteivorſtande zur
nächſten Stadtverordneten-Wahl zu gewinnen, wird einſtimmig

r n n. S Geregt, da ie entlichen Bekanntmachungen im
Volksblatte ſtattfinden ſollen. Die Anregung wird der zu
wählenden Zeitungskommiſſion überwieſen. Es wurde noch auf
die Kalenderverbreitung hingewieſen und den Genoſſen anheim
geſtellt, ſich ſo viel wie möglich daran zu beteiligen. Zierauf
erfolgte Schluß der Verſammlung. H.

Aus dem VReiche.
en einen Oberpfleger von der

ſtädtiſchen Jrrenanſtalt Herzberge iſt wegen
Handlungen, die nach dem S 175 des Strafgeſetzbuches als
unſittlich grahndg werden, ein Unterſuchungsverfahren einge-
leitet worden. Der Oberpfleger wird beſchuldigt, ſich gegen
mehrere 17 bis 19 Jahre alte Patienten vergangen zu haben.

Leipzig. Jm goldenen Turmknopf des Rat-Wie s, das dieſer Tage mit großem Pomp und unter Ver-
chwendung von 50 000 Mk. (nicht 5000 Mk., wie es emg

in unſerer erſten Notiz hieß) eingeweiht wurde, befindet ſi
neben anderen Dokumenten eins, das die Väter dieſer ſchönen
Stadt wenig amüſieren dürſte. Es lautet:

Zum erſten Male r der Wiederaufrichtung des Deutſchen
Reiches iſt bei der Reichstagswahl am 25. Juni 1903 der
ws Leipzig-Stadt den bürgerlichen Parteien entriſſen

orden.
Der Vorwärts, dem die Mitteilung über dieſe Urkunde zuge
angen iſt, bemerkt ganz richtig: Das iſt das beſte gm neuen
eipziger Rathaus, denn dieſe Urkunde wird ein dauernder

Beweis für die wahre Stimmung der Bevölkerung ſein, auch
wenn der Glanz aller Feierlichkeiten löngſt verblaßt iſt.

Kaſſel. Der ehemalige Direktor der Kaſſe-
ler Trebertrocknungs-Geſellſchaft, AdolfSchmidt, iſt nach Verbüßung ſeiner Strafe aus dem Zuchthaus
entlaſſen worden. Schmidt war bekanntlich im Juli 1903 vom
Schwurgericht wegen betrügeriſchen Bankerotte und Betruges
z insgeſamt zwei Jahren acht Monaten Zuchthaus und 3000

ark Geldbuße eventuell noch weiteren zweihundert Tagen
Zuchthaus verurteilt worden. Auf dieſe Strafe wurden ihm

e nnate der erlittenen Unterſuchungshaft in Anrechnung
gebracht.

Bochum. Zu dem Grubenbrand in der ZecheBoruſſia wird gemeldet: Die Verwaltung der Zeche Bo
teilt mit, daß auf Anordnung der Bergbehörde die GrubeW oſſen worden iſt. Bei der plötzlich vol genommenen Unter-

uchung ſtellte ſich heraus, da
noch nicht gelöſcht hätten, un
Leichen nicht möglich iſt.

Vermiſchtes.
Die Stürme der lege Tage haben auf der Nordſee

viele Schiffsunglücke zur Folge gehabt. Auch die Hochſee
r hat arg gelitten. Drei Fiſchkutter ſind mit der

eſatzung untergegangen.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Moskan, 12. Oktober. Jn der Stadt ſind nur 20000
Soldaten vorhanden. Der Generalausſtand iſt nunmehr publi-
ziert. Um das Moskauer Staatstelegraphenbureau, von
welchem die Aufſtändiſchen Beſitz ergreifen wollten, entbrannte
ein erbitterter Kampf. Es gelang ſchließlich der Jnfanterie,
alle Zugänge zu beſetzen. Die Telegraphenbeamten arbeiten
unter dem unmittelbaren Schutze der Soldaten, die von dem
furchtbar anſtrengenden. Tag und Nacht anhaltenden Dienſt
total erſchöpft ſind. Faſt ſämtliche Werkſtätten ſtehen leer; man
ſchätzt die Zahl der die Straßen durchziehenden Arbeiter auf
200 000 Mann. Die Plünderung der Geſchäfte durch meiſt aus
anderen Gouvernements zugereiſte Banden dauert fort.

Petersburg, 12. Oktober. Ein Gaſtwirt in Blizzen bei
Radom wurde von Revolutionären ermordet, weil er zwei ihrer
Kameraden der Polizei ausgeliefert hatte.

Berlin. Ge

die Grubenwäſſer den Brand
deshalb die Bergung der 33

Eiſenach, 12. Oktober. Um der großen Fleiſchteuerung,
die im Großherzogtum SachſenWeimar beſonders fühlbar iſt,
u ſteuern, ſollen in den größeren Städten regelmäßig
aninchenmärkte abgehalten werden, die erſten am 4.

und 11. November in Weimar.
Hamburg, 12. Oktober. Das Hamb. Fremdenblatt ver-

öffentlicht auszugsweiſe eine Beſchwerdeſchrift, die ſämtliche
W und Obverhäuptlinge von Kamerun an den Reichs
anzler abgeſandt haben. Jn der Beſchwerde, die die loyale

Haltung der Kameruner gegenüber der deutſchen Regierun
betont, wird unter Anführung ausführlich geſchilderter Einzel
heiten lebhaft Klage geführt gegen das Regierungsſyſtem des
Gouverneurs v. Puttkamer und die Mißgriffe einzelner nam-
haft gemachter Beamten. Da die jahrelangen Beſchwerden
beim Gouverneur erfolglos blieben, ſahen ſich die Häuptlinge

ungen. in Berlin 55 zu ſuchen. Die Eingabe fordert
e ſofortige Rückberufung Puttkamers als einziges Mittel, die

aufgeregte Bevölkerung zu beruhigen.
ondon, 12. Okt. Der engliſche Dampfer Leho ſtieß 90

Meilen vom Leuchttum von Schantung entfernt auf eine
treibende Mine. 15 Perſonen werden vermißz, darunter
2 fremde Jngenieure.

Petersburg, 12. Okt. Jm ruſſiſchen Dorfe Kaluſch wurden
re eine Feuersbrunſt 120 Häuſer und 3 Synagogen zer-
tört.

e

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Oktober.

r Trompeter Bräutigam und Marie Terve(Naumburg a. S. und Lindenſtraße 53). Arbeiter Knop und
Lina Tänzer (Wörmlißerſtraße 100). Muſiker Hallbauer und
Emma Reinicke Naumburg a. S. und Obhauſen Petri).
Bergarbeiter Majchrzak und Barbara Roſpek (Halle a. S. und
Helfta).

Eheſchließungen: Weiche und Eliſabeth Laubiſch
(Schülershof 16 und Gr. Brauhausſtraße 10). Friſur Brömme
und Minna Terl (Raffinerieſtraße 46 und Lilienſtraße 4).
Sergeant Eigendorf und Thekla Großmann Reilſtraße 128
und Krukenbergſtraße 11). Sergeant Montouſe und Lisbeth
Meyer (Merſeburgerſtraße 93 und Beeſenerſtraße 18).

Geboren: onteur Martin S. (Trödel 13). Arbeiter
Bergmann T. (Merſeburgerſtraße 161). Arbeiter Lorenz T
(Schmiedſiraße 27). Eiſendreher Lichtenſtein T. (Herren-
ſtaaße 8). Schloſſer Beuler T. (Dieskauerſtraße 14). iſchler
Lange S. Sternſtraße 7). Schumacher. Bernhardt S.
(Werſeburgerſtraße 164). Maurer Mennicke T. (Tholuckſtr. 4.
Maſchinenformer Teubert Kehyderf nerſtrage 17). Vieh
handlungsgehilfe Eck S. (Krondorferſtraße 77). Böttcher Bach
mann T. m 41). Geſchirrführer Müller T. (Dey-
boldsgaſſe 4. Schloſſer Rößler S. (Wolfſtraße 22). Former

app T. (Schützenſtraße 20). Poſtillon Adam S. (Delitzſcher
traßtze 77).

Geſtorben: n Speck, 67 J. n 4).Roſine r 72 J. (Bernhardyſtraße 20). Witwe Marie
e geb. eßler, 57 J. (An der Schwemme 3). Kaufmanns
Schulz T., 1 3 (Hackebornſtraße 2). Schneidermeiſter Vogel,
87 J. (Große Klausſtraße 5).Loge e J e w. ne eb.öchel, 43 J. (Große Schloßgaſſe 9). oſſerlehrling Krakau,17 J. Krondorferſtraße 7). Wachtmeiſter Luthe, 29 J. (Garni

r Schuhmachers Dohle S., 9 M. (Wörmlitzer
traße 105). Albertine Lincke, 67 J. (Alt. Markt 31). Arbeiters
Gerſtewitz Ehefran Emma geb. Wiebicke, 30 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Arvbeiters Ulner Ehefrau Marie geb. Hoffmann,

53 J. (Klinik). Arbeiters Ponnewitz S., 9 J. (Klinik). Bau
arbeiters S., 3 W. (Hirtenſtraße 13).

10. Oktober.
Aufgeboten: Gußpvputzer Frohne und Klara Pitzſchke (Tor

ſtraße 49 und Jakobſtraße 15). Eiſendreher Günther und Ella
Gieſecke (Ankerſtraße 7 und Lilienſtraße 12). Arbeiter Prange
und Jda Höpfner (Dachritzſtraße 12). Tiſchler Wacker und
Chriſtine Ottſen Langeſtrase 5 und Leipzigerſtraße 64.
Arbeiter Heißenberg und Auguſte Walter (Sieker). Maler
Oellerking und Klara Matthes (Halle und Dorndorf a. S.
Kutſcher Trabhardt und Meta Brehm (Frankfurt a. M..
Kaufmann Manſchewski und Mararete Schmutzler (Halle und
Schöneberg). Geſchäftsreiſender Rochlitz und Margarete Zahn
Leipzig- Gohlis und Leipzig). Arbeiter Rudloff und Jda
Schulze (Magdeburg-Sudenburg und Jersleben).

Eheſchließungen: Techniker Kern und Marie Ziehme
(Meiderich und Canſteinſtraße 6). Kaufmann Brunne und
Herta Dölitzſcher (Dieskauerſtraße 3). Kaufmann Schneider
und Frida Funke (Beeſenerſtraße 23 und Weingärten 42).
Eiſenbahnſekretär Jppenſen und Eifride Stamer (Eſſen-Bütten
ſcheid und Dzondiſtraße 3).

Geboren: Lokomotivheizer Münch T. (Frieſenſtraße 2).
Arbeiter Delor T. (Kl. Ulrichſtraße 37). Schuhmacher Friedrich
S. (Thüringerſtraße 26). Geſchirrführer Laue T. (Merſeburger-
ſtraße 23). Arbeiter Weber T. (Oſendorferſtraße 7). Bäcker
meiſter Kathe T. (Bernhardyſtraße 25). Geſchirrführer Leder-
bach T. (Saalberg 24). Ohrenarzt Dr. med. Herſchel T. (Markt-
platz 20). i

Geſtorben: Kaufmanns Hin Ehefrau Paula geb. Dietrich,
28 J. (Dryanderſtr. 27). Arbeiters Thorenz Ehefrau Henriette

eb. Stange, 47 J. (Klinik). Arbeiter Lautenbach, 56 J. (Klinik).
anzleirat Albertus, 58 J. (Kleine Steinſtraße 7). Kutſchers

Rötting S., 3 M. (Kleine Ulrichſtraße 9).
Halle (Nord, Burgſtraße 88), 9. Oktober.

Aufgeboten: Trompeter Kallenberg und Martha Rühle-
mann (Merſeburgerſtraße 93 und Brandenburgerſtraße 1).

Eheſchließungen: Waiſer Stutzbach und Martha Göbel
n 4 und Gr. Wallſtr. 42). Amtsrichter Hoffmann und

arianne Liebegott (Lenzen und Wilhelmſtr. 23).
Geboren: Friſeur und Zahntechniker Hafermalz T. (Burg-

ſtraße 4. Schriftſetzer Reichardt S. (Breiteſtr. 7). Handels-
mann Schöndube S. (Harz 51). Werkmeiſter Koch T. (Böck

3). Schuhmacher Willhardt T. (Schiflerſtr. 44). Arbeiter
inter S. (Körnerſtr. 21).
Geſtorben: Zimmermanns Schulze Ehefrau geb. Steuer.

45 J. (Gr. Brunnenſtr. 33). Jnvalide Maurer Vöttcher, 68 J,
(Gr. Goſenſtraße). Privatmann Steinacker, 79 J. (Wettiner
ſtraße 38).

10. Oktober.
Aufgeboten: Droſchkenbeſitzer Thörmer und Jda Werner

eb. Meißner (Dryanderſtraße 24 u. Körnerſtraße 31). CoiffeurStiepris und Eliſe Hühn (Merſeburg und Götheſtraße 14).
Eheſchließzungen: Kaufmann Perlick und Margarete Roſen-

hahn Sangerhauſen und Deſſauerſtraße 6c). Kaufmann
immer und Frida Rühlemann (Harz 7 u. Henriettenſtraße 32).
olizei-Sergeant Malle und Fernandine Müller (Leſſingſtraße 5

und Frieſenſtraße 11). Prakt. Arzt Dr. med. Karl Catoir und
prakt. Aerztin Dr. med. Hildegard Lindner (Wettinerſtraße 15).
Modiſt Martini und Eliſe Beeck (Luckengaſſe 3 und Karl
ſtraße 17).

Geboren: Polizei Sergeanten Krummhaar T. (Körner-Geſ irführer Rümpler T. (Oppinerſtraße 10).
ſtraße 13).
Bleiglaſer Troll Zw.T. (Wettinerſtraße 7).

Geſtorben: Fabrikarbeiters Hoffmann S., 2 J. (Talſtr. 18).
Witwe La Roche geb. Emmel, 49 J. (Albrechtſtraße 40). Ar
beiter Großmann, 80 J. (Advokatenweg 24).

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Dur noeh Kurze Zeit.

ut und dauer-
aft bekannten

Wegen bedeutender Vergrößerung meines Geſchäfts-Lokals habe die Preiſe auf meine e als nur

I Schuhwaren W
Wällibald Wetterling,, Schmeerſtr. 23.

Gelegenbedeutend n r Es bietet ſi
heit, wirklich billig einzukaufen.

W Rabattmarken
werden verabfolgt.

Weissenmrels.
Deutscher Metallarbeiter-Verb.

Sonntag den 15. Oktober abends 7 Uhr in der Zentralhalle

Lichtbilder- Vortrag
ieniker Aug. Miller-Einbeck über:c rau n Kampfe um die Geſundheit“ oder:

gr.
Die Mitarbe 2ſchi en wir uns vor Krankheiten

Eintrittskarten im Vorverkauf 10 Pfg. an der 236 e 15 Pfg.Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen er Vorfkand.

90600908 609890Gebrauchte Sofas, Vertikows,
h Pfeilerſpiegel u.Pfeilerſchränkchen, Stühle, Bett
ſtellen mit Matratzen, Waſchtiſche,
Küchenmöbel alles gut erhalten, ſo-

Ausſtattungen,
einzelne Möbel und Polſterwaren
verkauft billig, unter Garantie bei
freiem Transport

Max Junghbliut,
Ludwig Wuchererſtraße 31.

en JuwelJuwe
jſt ein zartes, reines Geficht, roſiges,
iugendfriſches Ausſehen, weiße, ſamt-
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:
Steckenpferd Alennit Seife

e O., adebenp u aà St. 50 Pf. bei: Helmbold Co.,nid. Schiier Recht m. Waltsgott Nachk.,

F. A. Patz, Ernst Jentſch.

Elsterwerda.
Soziald. Wahl Verein.
Sonntag den 15 Oktober 1905,

nachmittags 3 Uhr,

Mtchiedor-Forsamlung.

Zu gleicher Zeit werden die rück
ſtändigen Beiträge einkaſſiert.

Das Erſcheinen aller Mitgli iſt
Pflicht. Der Vorſtand.
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kattur gen werde ich er Ware am Lager halten.
ſt

Teilweise bis 50 unter Preis Kaufen Sie
in meinem Manufakturwaren TotalAusverkauf wie u a wollene u- halbwollene Kleiderstoffe Sohürzen,
Decken, Hemcden, Wäsche, VnterzeuDecken Striokjaoicen, jagdwesten,

Beachten Sie meine Schaufenster.

e, VUnterröcke, Drucoks, Fianelſe, Tücher,
archente, Lemnen, Piqqués, Damaste eto.

Aarkt 15, 223 der Hirsch-A theke

Zeitz eita!Sonnabend den 14. Okt. abends 8 Uhr bei Kämpfe, Schützenſtraße

öffentliche Verzamminng
aller in der Metallindastrie beschäftigten Frbeiter u. Irbeiterinnen.

Tagesordnung 1. Die Kämpfe in der MetallinduſtrieDeutſchlands. Referent: Bezi risleiter Köur, Halle. 2. Disknuſſion. 3. Ver-

ſchiedenes. Der Einberufer.Metallarheiter- Verband Mersehburg.
Sonnabend den 14. Okt. abds. S Uhr im Lokale der Funkenburggr. öffentſeher Iichthilder- Vortrag

kiir Damen und Herren
des Herrn Hygieniker C. H. Aug. MunHer-Ginbeck über:

Mitarbeit der Frau im Kampfe um die Gefundheit“ oderſchützen wir uns vor Krankheiten 2.“ Erläuterung des menſchlichen ghrpers und deſſen Organe, ſowi J Vorführung eines einfachen prak-
tiſchen Dampfapparats. Entree 20 Die Orteverwogitung.

r BRehmns dort.
Verb. deutscher Bergarbeiter, Zahlst. Rehmsdorf

Sonnabend den 14. Oktober abends S Uhr:
Oeffentl. ZahlſtellenVerſammlung.

Tagesordnung Einleitung über das neue Staut. Referent:N. Dölle. 2. Diskuſſion. 3. Serſchirbeneg
ErſcheinenErſuche die Kameraden um recht zahtreiches

Der Veortratwens mann.

e u Sehr Hat
cae cund weiss äadurch, A

sich am vorteihhaftesten mit
der beliebten Delicatess-

Margarine
„Sots in Carton“

wirtschaften lässt.
Kein anderer Butter-
Ersatz kommt deshalb S

mehr ins Haus! S
u Fae et I 2 4 8 aSee e8 m r F S n 7 J lS C ä-

gettfedewse, Bettfedern,
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich am 12. Okt. zu Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtraße 32, im Hauſe des Schuhwarenhauſes Hans Sachs
eine Filiale meines ettiedore- and Reottengeschäftes eröffnen werde.

Mein Stammhaus, zu Altreetz im Oderbruch gelegen, beſorgt den
Einkauf und die Zurichtung der Waren für meine 10 8eigeelhaſi (in
Berlin 3 eigene Filialen, ferner je ein Geſchäft in Potsdam, r orf, Danzig.
Eſſen, Magdeburg, Stettin und Halle a. S. ſowie für ca. Liederlagen in
den größeren Städten Deutſchlands. Durch den
Waren einerſeits, ſowie durch die günſtige Lage im
bin ich imſtande, ſehr günſtige Einkäufe reſp. Abſchlüſſe zu machen. DasOderbruch iſt bekanntlich ein Produktionsgebiet für Bettfedern, das in
Deutſchland einzig daſteht. Ueber eine Million Gänſe werden dort jährlich

Maſſenverbrauch an
Oderbruch andererſeits

geſchlachtet. Auch Waren anderer Länder kanfe ich nur von erſten Sammlern
des Urſprunglandes ein. n meiner eigenen Fabrik zum Sortieren, Waoſchen,r und Entſtäuben der Federn, werden ſämtliche Rohwaren zum
Gebrauch zugerichtet, und gebe ich dieſelben durch meine Zweiggeſchäfte, ſowie
durch z iederlagen ohne Zwiſcheunhandel direkt an Private ab.

Für die beſcheidenſten Verhältniſſe, ſowie für hochherrſchaftliche Aus

Ich bitte höflichſt, mein Lager zu beſicht igen. Kein Kaufzwang! So-
weit es tunlich iſt, werde ich während der Saiſon auch Oderbrucher Fettgänſe du zivilen Preiſen am Lager halten.

Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne hochachtungsvoll
Otto Krohn.

Der geehrten Einwohnerſchaft von Halle-Süd zur gefälligen ß

Kenntnisnahme, daß ich das Grundftück

Beesenmerstr. II
käuflich erworben habe, und die ſich im ſelbigen Hauſe befindliche

W Goaſtwirtſchaft
weiterführe. Jch werde mich bemühen, dem Publikum mit

Speisen und Getränken beſtens aufzuwarten.
Zum Ausſchank gelangt das beliebte

r h a e enGleichzeitig empfehle ich den geehrten Damen meine Kaffeeküche.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet
Hochachtungsvoll

Hermann Vape,-
Prima neuen Vauorton 4

S

e am beston und vbilligutan

Gust. r

Margarine

Donnerstag
Freitag

Sonnabend
9

W 4

P zen uoh in Harksn.

hofs, gutkochend 12 Pf.

braupen Pfund 14 Pf.
Kalsergrioss ſind v.
Zuckeſlinsen und 12 v.
Weizenmehl wete 90 r
Pudäingoulver, 10 vac 40 f.

Hmboersirup, und 99 v.
jMarmelads Doſe 26 v

Pfund 65 Pf.

Margarine Il tund 50 w.
Margarline III fand 45 Pf.
ff. bratensehmal? We bö p.

Palmenbuttor Pfund B.
Wochbirnen 39 30 v. 4

Erbsen 2 Pfd.Doſe 32 Pf.
IErhsen, witte f. Doſe 2 Pf.
Erbsen, fein 2 Pfd.Doſe 98 Pf. u

IErbsen, feinfänhſd.-Doſe 10 f.

krbsen, traf d. Doſe 99 v. J
Leipziger Alerie 88 v.
Volkseakes ff. pid. 9 r
Speeh Pfd. 39 Pr.

M. Bär.
Gr. Ulrichstr. 54.

Sorten Sie
Apelt's

Sirocco-Raffee,
Pfund zu Z8 Pfennig,

i noch nicht kevynen., so fordern Sie bitte
denselben

Der Versuch wird Sie davon über-
i zeuxgen, dass Sie ehwas sehr gutes

anf Ihrau Kufſfecotiseh briugen.ihre Apeit,
Leipafgerst v.r Kaffee-Grousg- Kogtoret,

Hausarheiterinnen
für gefütterte Klotzbeutel nimmt
noch an Deutſche Papierwaren
ſarrit u. Druckerei, Kronprinzen-

X ſtraße 54.

Zeiféa
Restaurant von Oswald Grosse

Oktoberl den 48 ewozu l einigt

s in Rabatt-Sparmarken.

h HBHBerren-,

Zum ßeginn er wehes
empfehle:

Reisszeuge, Reisshbretter, Reissschienen,
Winkel, Lineale, Zeichenbogen, Pauspapiere,
chines. Tusche, Gruhätarbenkasten, Radier-

gummi, Bleistifte, Reissnägel, Pinsel etc.
in nur beſten Fabrikaten und nach Vorſchrift billigſt.

AIbüm Eentze, Schmeerſtr. 24. s

53

und

Ferneproeker 2681,
RKaiilesche Sssigsprit-fabrik, alle a. S

Tarmatrasooe S,
empflehlt ihre

vorzüglichen Tafelessige
in reiner Ekrungsware,

Ken au Originalpreisen auch daren Kafloche Grosso Firma eno
Streckan „Glück auf“.

Sonntag den 15. Oktober,
abends 7 Uhr,

KRKong er
unter Mitwirkung desGesangvereins Frobsinn, Trednitz.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Alh. Zauseh.
Ken eingetroffen!

Partiewaren.
Große Geklegenheilskäuſe in

Damem- und
Kinderstiefein

zu enorm billigen Preiſen.
Keichßaltiges Lager, große Kuswahl

in fämtlichen Filzfachen.

Anna Altermanm,
geb. Kloppe, Griſtſtr. 44.

Fischhalle „Germania“,
Steinwog 532,

empfiehlt tagen frisen:
Hochf. Schelifisoh,
fetten Kablian ohne Kopkf,

Seelachs, Schollen und Roitzungen,

Räucherwaren, Marinaden,
a Vollheringe

zu allerbilligsten Tagespreisen.
Biigste Bezugequelle für

Wiederverkkukfer.

Max Künnmn el
S Steinweg 52. V

Jeden Freitag und Sonnabend
Frisches Gänsefieisch.

rür Handwerx- und Fort-
bildungs- Schüler

empfehle ſämtlich vorgeſchriebenes

Zeichemmaterial
in tadelloſer Qualität zu un

erreicht billigen Preiſen!!!Jeder Käufer erhält ein Geſchenk
extra.

Paul Simon,
Gr. Ulrichſtraße 24,

neben Brummer u. Benjamin

S Patentbureau
Paul Haves, ngenieur,

alio a. S. Norgohergerstramzo 161.
Patentanmeldung Mk. 65.

mit Erfolg durchgeführt.
Als Vorbeugungsmittel gegen

Rheumatismus
erhält man ein zuverläſſig wirkendes

lterfür 75 Pfg. in der
W Ventral Drogerie,

am Hallmarkt. (Fernruf 3061.)

Großen Poſten
getragener, gut erhaltener

Kavallerieſtiefeln
billig zu verkaufen.

Schuhwarenhaus V. Kloppeo Nachf.,
Jnh. Wievaech, Kl. ülrichſtr. 12.

20 gebrauchte Fenſter (95)165), gut
Le a Stück 5.50 Mk, ſowie 4 lange

eitern m verkaufen. Max Vogei,

adewe I.

Gebrauchsmuſter Anmeldung Mk. 30.
Verwertung guter Schutzrechte wird

Fütoe!?
werden für 50 Pfg. das chik und
billig garniert Schm I.,Vorderh. billig.
Der Sohlleder-Ausſchnitt, W

te und D. Lalee
i

riftſtr. 25.die ſennſon. -Stlofeln,
nach militäriſcher Art ſehr Zwerteft

gearbeitet, empfiehlt billi ult

J. Sternlicht, ar.
Soldaten-kisten,

X Schiebeliſten mit Schloß, in allen
X Größen. Gr. Märkerſtr.

Briketts in Fuhren u. im einzelnen
à Zentr. 65 Vf., auch für Winterbedarf,
liefert frei GelaßKarl itdevrang, Saalberg D.

Zur Hufklärung!
ine werten Kunden. daß ich nimehr Trödel 1, I. aber. t

Harz 25, I.
wohne. Frau früherUHömpter. Sprechſtunden früh 8

bis abends 9 Uhr.
S Auswahl fertig. Zöpfe billig.

Xanonenöfen, dfenrohre
in großer Auswahl verkauft billX J. Alter Markt i
S Freitag S

S G. Gerig, Koſ Koſenſtr

e Arr, rates K.
Aug. Wersſeh,

Kellnerſtraße 10 a.
itequ3 e feſt.

Vr. Fotevs
Blumenthalſtraße 27.

e gen.R. Lsochernita
Martinſtraße 8.

Freitag
Schlachte Feſt.

Runsse,Advölar e 30.

Geüdte ſlausarboſterinnen

in Guirlanden uſw. ſuchen
Lüässig e Co,,
2 70.Eine Wohnung

Stube, Kammer, Küche u. Zubevermieten und 1. a 7 beglehbee
Kl. Klausſtr. 7, Reſtaurant.

Liebknechts Fremdwörterdueh

Preis 3.20 Mk.
Petris Fromdwörterbuch

Preis 3.00 Mk.
Försters Premdwörterbuch

Preis 1.50 Mk.
Matthias Wörterbuch

Preis 1.50 Mk.
Dudens Wörterbuch

Preis 1.65 Mt.
Regeln für d. deutsche Recht-

sohreibung nebſt Wörterverzeichnis

Preis 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Die Volkäbuchdaundkung.

e uterg


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 240
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







